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Hlorgen »Au8 gafe©.
Politische UeKersicht.

In dieser Woche hatten einige politische Falbs wieder
einmal kritischeTage  erster oder wenigstens zweiter
Ordnung prophezeit, aber der Krisenlärm entpuppte sich
bald als „viel Lärmen um nichts". Seit dem Sturze
Caprivis , der vor gerade sieben Jahren auch bei Gelegen¬
heit des Kaiserbesuchs in Liebenberg, dem Besitzthum des
Grafen Philipp Eulenburg , herbeigeführt wurde, ist es
in getvissen Kreisen Sitte geworden, bei den Besuchen des
Kaisers in Liebenberg in eine gewisse, Krisen witternde
Nervosität zu gerathen. So hat denn auch diesmal der
Jmmediatvortrag , den der Reichskanzler Graf Bülow
beim Kaiser in Liebenberg gehalten hat, einen Ratten¬
könig von Gerüchten erzeugt, deren Haltlosigkeit schnell
genug erwiesen wurde.

Immerhin ist es ein Zeichen der unklaren und theil-
veise verworrenen politischen Situation , daß solche Ge¬
rüchte überhaupt entstehen und hie und da Glauben finden
.'önnen. Die handelspolitische Situation
wartet noch immer vergeblich auf eine Klärung , und diese
mangelnde Klärung begünstigt das Auftauchen von aller¬
lei mehr oder minder verbürgten Nachrichten und Ge¬
rüchten. Zu diesen gehört auch das Wort , welches angeb¬
lich der Kaiser gesprochen haben soll: „Kommen keine

, Handelsverträge zu Stande , so schlage ich Alles kurz und
klein", eüi Won , das aber, wie der „Reichsanzeiger"
meldet, nicht gefallen ist. Wie und auf welcher Basis die
Handelsverträge zu Stande kommen sollen, das weis;
steilich noch Niemand, und ob die in diesem Monat be¬
ginnende Neichstagssession, in der der Kampf um den
Zolltarif niit aller Wucht einsctzen wird, die ersehnte
Klärung bringt , das steht dahin.

Recht lebhaft und kampfgemuth spielt sich auch die
R e i chs r a t h s s e s j i o n in O e ste r r e i ch ab. Mit
unverminderter Heftigkeit treten sichDeutfche undTschcchen
gegenüber, und die schönsten und bestgemeinten Er¬
klärungen des Ministerpräsidenten v. Korber, daß die
Regierung über den Parteien stehe, schaffen die Thatsache
nicht aus der Welt, daß die Regierung nahe daran ist, sich
zwischen die Parteien und damit zwischen zwei Stühle zu
setzen. Am Montag ist auch der u n g a r i s che R e i ch s-
tag zusammengetreten, und es wird sich nunmehr zeigen,
ob die beiden Parlamente so viel politische Leistungs¬
fähigkeit ausweisen, um die dringend nothwendige Rege¬
lung des wirthschaftlichenVerhältnisses zwischen den bei¬
den Reichshälften zu Stande zu bringen.

Nicht minder lebhaft gestaltet sich die parlamentarische
und politische Situation in Frankreich,  wo man
«och immer unter der Sorge leidet, daß der zunächst ver¬
tagte Bergarbeiterstreik doch früher oder später zur That
werden könnte. Dazu kommt für die französischen Poli¬
tiker noch die weitere Sorge , welche ihnen die ganz er¬
staunliche Hartnäckigkeit des Sultans bereitet, der noch
immer keine Neigung zu einer befriedigenden Lösung des
französisch - türkischen Konfliktes  zeigt.
Die französische Regierung hat denn auch in dieser Woche

wieder die neuerdings üblich gewordene Drohung mit der
Flottendemonstration durch die französische Presse ver¬
künden lassen.

Ebenso tvenig wie der türkisch-französische Konflikt
hat bisher die Affaire der von bulgarischen Räubern ge¬
fangenen amerikanischen Missionarin Miß
S t o n e ihre Erledigung gefunden. Miß Stone
schmachtet noch immer in der Gefangenschaft ihrer Ent¬
führer, denen an der Missionarin garnichts, desto mehr
aber an denr Lösegeld liegt, das sie für Miß Stone ver¬
langen und bei dessen Beinessung sie diese als eine recht
hoäigcschätzte Dame anfehen. Jedenfalls bietet diese eigen¬
artige Entführung passenden Stoff für eine Fra Diavolo-
Geschichte.

Stark ins Opern- oder Operettenhafte schillert auch
das sonderbare Jntriguen - und Kricgsspiel, welches sich
noch immer zwischen den beiden rauflustigen Republiken
Kolumbien und Venezuela  abspiclt . Von beiden
Seiten , der kolumbischen und der venezolanischen, wird so
viel zusammengeschwindelt, wozu dann noch die nord¬
amerikanischenAufschneider ihren Senf geben, daß man
sich wirklich schon heute darauf freuen muß, die Geschichte
des kolumbisch-venezolanischen Streites später einmal in
einem soliden Geschichtswerk oder im Konversationslexi¬
kon nachzulesen.

Auch in China  spukt es noch immer, und zu alle¬
dem, was in China wirklich Passirt, kommt noch das, waS
die englische Presse, die sich ja auf dies Handwerk ver¬
steht, über angebliche Vorkommnisse in China zusammen¬
schwindelt. All dies zusammen genommen, das ist wirk¬
lich des Guten zu viel.

Man kann es den Engländern freilich nicht verdenken,
wenn sie lieber über China als über Südafrika  be¬
richten, wo die Dinge wieder einmal recht schief gehen.
Der neueste Erfolg der englischen Kr-egsleitung , die Ge¬
fangennahme von — Bothos Hut (wahrscheinlich wird es
ein abgelegter Deckel gewesen sein!) hat dem englischen
Publikum nicht sonderlich imponirt , und die Mißstimm¬
ung gegen die Regierung und insbesondere gegen den
sauberen Herrn Chamberlain  ist unverkennbar im
Wachsen begriffen. Herr Chamberlain rächt sich hierfür,
indem er den anderen Nationen Unverschämtheiten ins
Gesicht wirft . Die englischen Staatsmänner sagen sich
eben, daß sie — keine Sympathieen mehr zu verscherzen
haben.

Zur Lage der Berliner Arbeitslosen
(Eine Umfrage.)

Unter diesem Titel bringt die „Köln. Volksztg." eine
Beleuchtung der derzeitigen triiben Lage der Arbeiter-
Bevölkerung. In dem Artikel, der durch die praktische
Grundlage , auf der er sich aufbaut , doppelt werthvoll ist,
heißt es u. A. :

Die bedeutenden Arbeiterentlassungen, die seit
Monaten überall in Deutschland, namentlich aber in den
Industrie -Mittelpunkten stattgefunden, haben der Noch
Thür und Thor geöffnet. Unwillkürlich fragt man sich
aber dieser traurigen Thatsache gegenüber, wie es wohl
in den tausend und aber tausend Familien aussehen mag.

deren Ernährer durch die Ungunst der Verhältnisse seiner
Existenz beraubt ist. Es dürfte deshalb wohl von Inter-
esse sein, durch Thatsachen festzustellen, bis zu welchem
Grade die Lebenshaltung der Betroffenen durch die über
sie hereingebrochene Kalamität herabgemindert worden
ist, mit welchen Mitteln sie gegen dieselbe anzukämpfen
suchen, und wie sie es anfangen, trotz gänzlicher Arbeits¬
losigkeit ihr Leben zu fristen. Um diese Fragen in wirk¬
lich zuverlässiger Weife beantworten zu können, war es
nöthig, mit einer Anzahl von Arbeiten: Persönliche
Fühlung zu gewinnen.

Durch das bereitwillige Entgegenkommen des
Berliner Büreaus des Deutschen Metallarbeiterverbandes
und des Centralvereins für Arbeitsnachweis ist es dem
Schreiber gelungen, mit 150 entlassenen Arbeitern, die
bis auf zehn Familienväter sind, in Verbindung zu treten,
von ihnen selbst Alles ihre Verhältnisse Betreffende zu er¬
fahren, in ihren Wohnungen Umschau zu halten, ihre
Frauen und Kinder kennen zu lernen, soweit dies nöthig
und wünfchenswerth schien, mit einem Worte, ein Bild
ihres Lebens zu gewinnen. Unter den erwähnten 150
Arbeitern sind 100 organisirte und 50 nicht organisirte,
was im Jirteresse der Gegenüberstellung von Belang
schien. Ferner find für die Umfrage nur solche Arbeiter
in Betracht gekommen, die als fleißig und solide bekannt
waren, die also nicht durch eigene Schuld, sondern ledig¬
lich durch die Ungunst der Verhältnisse ihre Stellungen
eingebüßt haben. Die 100 organisirten Arbeiter, unter
denen 84 gelernte und 16 angelernte sind, gehören aus -,
schließlich der Metallwaarenbranche an, weil diese, nach¬
dem sie 1893 einen so rapidenAuffchwung genommen hatte
und andauernd bis vor einem Jahre ganz besonders hoch
stand, jetzt am meisten daniederliegt. Aus dem Vergleiche
der verschiednen Konjunkturen dürften sich also auch die
bezeichnendsten und charakteristischsten Schlüsse ergeben.

Unter den in Betracht gezogenen Arbestern, die im
Alter von 20 bis 64 Jahren stehen, befinden sich einzelne,
die jahrelang ununterbrochen gearbeitet haben, ohne je
in die Nothwendigkeit gekommen zu sein, auch nur einen
einzigen Tag „bummeln" zu müssen. So ist z. B. ein
Gelbgießer nach achtzehnjähriger Thätigkeit jetzt zum
ersten Mal arbeitslos , und zwar seit 20 Wochen. Ein
Schlosser, der 8 Jahre andauernd gearbeitet hatte, ist seit
29 Wochen ohne Beschäftigungund ein Rohrleger gar seit
39 Wochen, nachdem er 6)4 Jahre in ein und derselben
Fabrik gearbeitet hatte.

Der ganze Umfang aber, den die Arbeitslosigkest in
den letzten Monaten erreicht hat, ist am besten aus folgen-!
der Zusammenstellung ersichtlich.

Es sind im laufenden Jahre von 100 Arbeitern
13 bis 6 Wochen— 65 Wochen arbeitslos gewesm
22 „ io » =220 „ „ st
38 „ 20 „ — 760 „ „ 0
21 „ 80 „ = 630 „ „ „

6 „ 40 „ = 240 „ „ „
100 1915 Wochen arbeitslos gewesen.

Also ist jeder Arbeiter im Jahre 1901 im Durchschnitt
etwas über 19 Wochen arbeitslos gewesm.

Der Eintritt des Arbeitsmangels machte sich jedoch
nicht überall auf die gleiche Weise fühlbar . In einigen

Feuilleton.
Per Aursaal in Wiesbaden.

Wir brachtm kürzlich eine Notiz über einm Artikel,
im Paul Marmottan  im Pariser „Joumal des
Nrts" über den Wiesbadmer Kursaal veröffentlichte. Da
ans von verfchiedenm Seiten der Wunsch ausgesprochm
wurde, daß der betr. Aufsatz vollständig mitgetheilt wer-
ien möge, lassen wir ihn nachfolgend in Uebersetzung fol-
gm. Der französische Kunstschriftsteller schreibt: Allem
Anschein nach besteht die Absicht, in der bedmtmdm und
»on einem aristokratischen Publikum aller Länder be-
suchtm Bäderstadt Wiesbaden dm gegenwärtigen, nahe
der Hauptquelle gelegenen Kursaal niederzulegm und
durch ein Gebäude moderneren Anstrichs zu ersetzen. Von
dem Grundsatz ausgehend, daß die Kunst ein Gemeingut
rller Völker ist. und daß die Attentate, welchm ein Kunst¬
werk ausgejetzt ist, alle Diejmigm angeht, die sich dafür
interessiren und die es zu würdigen wissen, erscheint es
nothwmdig, einmal zu beleuchten, was eigentlich das be¬
drohte Bauwerk für eine Bedmtung hat.

Der Wiesbadmer Kursaal ist ein ganz eigmartiges
Baudenkmal und in seiner Art ein sehr seltmes, da die
Zeit, in welcher es mtstanden ist, eine zu bewegte war,
um viele derartige Kunstwerke produzirm zu könnm. Der
Bau begann im Jahre 1809 auf Kosten des Herzogthums
Nassau-Usingm und seines Fürsten Friedrich August,
dessen Haupt- und Residmzstadt Wiesbaden war und, was
nicht unerwähnt bleiben darf, auf Bctreibm eines Ee-
beimm Vatbs des Hofes von Weimar, des Herrn von

W o l z o g e n *), eines Mannes , dessen Wort von Be¬
deutung in allm die Künste betreffmdm Fragm war.
Das Gebäude wurde im Jahr » 1810 von dem berühmten
ArchitektenZ a i s vollendet. Friedrich August war einer
der ersten deutschen Fürsten, die sich dem Rheinbund an¬
schlossen. Um ihn dafür zu belohnen, machte ihn Na¬
poleon im Jahre 1806 zum Herzog und vergrößerte sein
Gebiet. Diese Begünstigung war jedmfalls von Vor¬
theil für seine Kunstliebe. Unter seiner Regierung
brauchte Zais nicht zu feiern. Wiesbaden nahm den An¬
lauf zu seiner heutigen Entwickelung.

Der Kursaal , wohl das Hauptwerk von Zais , bildet
dm Abschluß eines großen, freien, von Bäumen beschatte¬
ten Platzes. Die Mitte wird von einem Porticus aus 6
jonischm Säulen gebildet, die einen Giebel stützen, der in
Goldbuchstabm die Inschrift trägt:

Fontibus Mattiacis MDCCCX,
welche an die erste Erwähnung Wiesbadms durch Plinius
erinnern soll. Thatsächlich waren die Quellen Wiesbadens
zu Römerzeiten schon bekannt.

Zu beiden Seiten des Porticus schließm sich zwei
etwas niedrigere dorische Säulmhallm an, an deren
Endpunkten je ein Pavillon die Fassade abschließt. Eine
große Einfachheit, die, was ich anerkennen will, wenig
dem hmtigm Geschmack für überladenen Luxus entspricht.

*) Wilhelmv. Wolzogen, geb. 1762, seit 1792 Oberhof¬
meister am Hofe von Weimar, dann 1804 Geheimrath und
Staatsminister, war der Vertraute des Herzogs Karl August.
Wolzogen war der Schwager Schillers  durch seine Gattin,
die Dichterin Karoline v. Lengefeld. Er starb in Wiesbaden
1809 und lieat daselbst bearaben.

herrscht in dieser Fassade. Dafür aber sind die Konturm
sehr rein in der Zeichnung und das Ganze hat Harmonie
und Charakter und wirkt durch gefällige Leichtigkeit. Das
Innere des Gebäudes ist von reichster Anordnung . Der
große Ballsaal , 40 Meter lang, 15 breit und 19 hoch,
bildet mit seinem Plafond in Bogenrundungen und mit
verzierten Balkenköpfen, seinm großen Kristall - Lüstren
von eleganter Form und mir antiken, sehr feinen Bronze-
Cijelirungen , seinen Statum , seinen korinthischm
SLulm , feinen vergoldeten Sphynx -Friesen, seinem Mo¬
saik-Parkett und seiner doppelten, ringsum geführten
Gallerte ein prachtvolles Beispiel des Empire-Stils , der
heute überall in seinem vollen Werth anerkannt wird.
Es ist das ein Raum , würdig eines königlichen Palastes,
und gar viele Paläste besitzm nichts auch nur Aehnliches.

Ganz besonders bewunderungswürdig sind die Büsten
auf den Konsolen, von welchen diejmige des Apollo im
Jahre 1787 für Vergennes angefertigt, mit 370
Louisd'or bezahlt wurde, sowie ferner die in den Nischen
befindlichen Statuen aus carrarischem Marmor , ungefähr
20 an Zahl und alle hervorragende Meisterwerke, die von
der Hand berühmter Bildhauer herrühren , wie Chinard
von Lyon und Franzoni von Carrara . Diesen Saal
niederreißen, um ihn durch einen anderen zu ersetzen, der
ihm nie gleichkommen kann, das wäre ein Vandalismus,
der gar nicht lebhaft genug getadelt werden könnte. Ich
will dabei von allen anderen Gesichtspunkten absehen und
halte mich lediglich an das, was im Interesse der Kunst
gesagt werden muß.

Nach 1866 ist der Kursaal aus dem Eigenthum des
Staates in dasjenige der Stadt Ubergegangen. Seine
Unterhaltung läßt seit dieser Zeit zu wünschen übrig..
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Fabriken wurden sofort Entlassungei: vorgenommen, und
zwar so, daß zuerst die jüngeren Kräfte weichen mußten,
während die älteren und bewährteren ihnen erst allmäh¬
lich nachfolgten. In anderen wurde der neunstündige
Arbeitstag auf sicbenStunden verkürzt, natürlich mit ent-
sPrechendÄLohnverringerung; so verdienten alle Arbeiter
weniger, aber alle konnten bleiben und sie waren wenig¬
stens gegen die äußerste Noth geschützt. Wieder in anderen

. Fabriken wurden die Löhne herabgesetzt, und zwar von
60 und 60 Pf . die Stunde auf 40 und 30 Pf . ; es hatten
also viele nur mehr zwei Drittel ihres früheren Ver¬
dienstes, ehe die Arbeit ganz aufhörte.

Am schliinmsteu jedoch waren die Accord-
a r b e i t e r daran, denn ihre Preise wurde,: so reduzirt,
daß sie vielfach freiwillig die Arbeit niederlegten , weil
ihr Verdienst nicht mehr für die Ernährung von Frau
und Kindern ausreichte. Sie erlitten oft einen Verlust
>on rund 50 pCt. an ihrer Einnahme.

Es mußten also bereits anderweitige Hülfs-
quellen  herangezogen werden, ehe die absolute
Arbeitslosigkeit begann. Da war nun guter Rath theuer,
denu Ersparnisse waren mir in den seltensten Fällen vor¬
handen. Wenn nian dem Verdienst der betreffenden 100
Arbeiter, der höchstens 20 bis 40 Mk. die Woche betragen
hatte. Kranken- und Altersversicherung, Steuern und den
Betrag für die Wohnung, für welche 90 Familien je
17 Mk. 50 Pf . bis 33 Mk. den Monat zahlen — sieben
bewohnen nur einen Raum, für den sie 12 bezw. 14 und
16 Mk. zahlen und drei sind im Asyl für Obdachslose —
abging, so blieb gerade nur genug für die Fristung des
nackten Lebens übrig. So „rußten denn die F r a u en,
wo das nicht schon vorher geschehen war , schleunigst in
Thätigkeit treten, um wenigstens so viel zu verdienen, daß
das äußerste Elend fenrgehalten werden konnte. In zehn
Fällen war das nicht möglich, weil die Frauen entweder
eben entbunden waren oder ihrer Entbindung entgegcn-
sahen; zwölf leiden an Krankheiten und können deshalb
nicht einmal ihre eigene armselige Wirthschaft besorgen.
Von den übrigen nahmen 30 die Heimarbeit , in der sie
früher beschäftigt gewesen waren wieder auf , und sie ver¬
dienen mit derselben, wenn sie der: ganzen Tag ange¬
strengt arbeiten, sieben bis zehn Mark die Woche. Drei
tragen Zeitungen aus, und 15 sind als Wasch- oder
Scheuerfrauen thätig, womit sie 12 bis 18 Mk. den
Monat verdienen. Die Ilebrigen sind durch kleine Kinder
— int Ganzen sind in deir 90 Familien deren 198 ge¬
boren, von denen aber 68 wieder gestorben sind — in An¬
spruch genommen, oder sie können keine Arbeit finden,
weil sie nichts Besonderes verstehen. Diese letzteren waren
größtenteils vor ihrer Verheiratung Hausmädchen ge¬
wesen, konnten sich aber nicht von einemTage zrnn anderen
Verdienst bescktaffen, während die Fabrik - und Heim¬
arbeiterinnen, trotz den nur allzu berechtigten Einwänden,
die immer wieder gegen diese Beschäftigung für ver-
heirathete Frauen erhoben werden, doch sofort, als die
Roth hercinbrach, wenigstens das zum Lebcrr Unerläß¬
lichste zusammenzuarbeiten vermochten, allerdings oft auf
Kosten ihrer Gesundheit und ihrer Nachkommenschaft. So
hatte eine junge Frau , die seit Jahre :: tagaus , tagein
Schürzen genäht hatte, vier todtgeborene Kinder zur
Welt gebracht infolge des beständigen gebückten Sitzens
und des unablässigen Tretcns der Nähmaschine. Und
trotzdem lernt ihre Nachbarin ihr jetzt ihre Kunstfertigkeit
ab, um durch diese körperzerstörende Industrie den Hmrger
fernzuhalten.

Häufig waren die arbeitslosen Männer den Frauen
bei ihrer Thätigkeit behülflich; sie hefteten die Mäntel
and Capes zusammen, während jene sie nähten . So
wurde doch etwas mehr verdient, und andere Arbeit be¬
kamen die Männer doch nicht, weil jeder Arbeitgeber weiß,
daß ein gelernter Arbeiter nur so lange Gelcgenheits-
dienste verrichtet, als er keine Arbeit in seinem Berufe
hat. So stellt man ihn lieber gar nicht erst an, zumal es
an Angebot nicht mangelt. Das Einzige, was ihm wohl
zuweilen übertragen wird, ist das Vertheilen von
Reklamezettelnauf der Straße , das 90 Pf . den Tag ein¬
bringt, und das Tragen der Möbel bei Umzügen.

Allerdings haben ja nun die p r g a n i s i r t e n
Arbeiter  den Vortheil, während der ersten.Zeit ihrer
Arbeitslosigkeit von ihrer Gewerkschaft unterstützt zu
werden. Da der Metallarbeitervcrband seit dem 1. Juli
1900 Arbeitslosenunterstützungzahlt, die bei einjähriger
Mitgliedschaft sieben Wocheir hindurch je 6. Mk. beträgt
und bei fünfjähriger Mitgliedschaft gar bis auf 10 Mk.
die Woche steigt, so tritt die Noth nicht gleich in voller
Ausdehnung an die Betroffenen Herair. Aus den ge¬
zahlten Geldern ist aber am deutlichsten ersichtlich, wie die
Arbeitslosigkeit in der: letzten Monaten zugenoinmen hat.
Während im Halbjahr Juli bis Dezember 1900 nur
16,000 Alk. an Arbeitslosenunterstützung verausgabt
wurdet:, steigerte sich diese Summe im Halbjahr Januar
bis Juli 1901 auf 47,000 Mk. Und voraussichtlich wird
die Unterstützung, die sich auch im Quartal Juli bis Ok¬
tober nicht vermindert hat, im vierten Quartal 1901 noch
eine weitere Steigerung erfahren.

Ein fast noch grellecesLicht auf die bestehendenZustände
wirft aber das Verhältniß des Arbeitsange¬
botes  z u r N a chf r a g c. Seit dem 1. April haben
sich beim Metallarbeiterverbande 3295 Arbeitslose gemel¬
det, und für diese hat sich nur in 450 Fällen Arbeit ge¬
funden. Die übrigen borgen, so lange sie können, darben,
wenn sie nirgends mehr etwas bekommen können, und
versetzen schließlich alles Entbehrliche— von den 90 Ehe¬
männern hatten 83 ihre Trauringe versetzt— um wenig¬
stens die Jhrigei : so lange als möglich gegen den Hunger
zu schützen. In zwei Fället: wurde auf die Frage : „Wo-
vot: leben Sic denn jetzt?" geairtwortet: „Vom Betteln;
denn ich habe Kinder, die Brod verlanget:."

Und doch, trotz all dieser augenblicklichen Noth hat
man bei de:: organisirten Arbeiter!: immer noch das Ge¬
fühl, bei Leuten zu sein, die bis vor Kurzem in verhält-
nißmäßigem Wohlstatwe gelebt haben. Eit: schönes Kleid,
das der Tochter gehört, wird nicht versetzt, denn sie ist
jung und soll doch wenigstens etwas habet:, was ihr
Freude macht; ein Kolportageromcm wird weiter ge¬
halten, wenn auch nur getheilt mit der Nachbarin von
oben oder wohl gar zu dritt ; immer aber blickt noch ein
Schattet: der früheren kleine:: Lebensfreuden durch die
Entbehrungen des Augeiüblicks hindurch.

Eine düstere, oft tiefschwarze Ecke des Kaleidoskops
aber, das wir Leben nennen, bildet: die nichtorgani-
s i r t e n Arbeiter.  Man n:erkt, wie über ihnen
Alles zusammenbricht, wenn die Noth koinint, weil sie
ganz allein stehen und Nieiuand habet:, der sich um sie
kümmert. Die 50, welche für die Umfrage in Betracht
gekommen sind, fetzen sich zusammen aus 9 gelernten Ar¬
beitern, aus 17 angelernten, aus 18 ungelernten und aus
6 Geschäftskutschern. . Diese letztere,: hattet: hauptsächlich
dadurch ihre Arbeit verloren, daß die Grossisten zeit dem
Beginn der niedergehende!: Konjunktur ihre Waaren
nicht mehr auf Stapelplätze schicken, sot:dern sie direkt an
den Kleinhändler oder wohl gar an den Konsumenten
liefern. Dadurch werden einmalige Fahr - und Ladekosten
erspart. >'

Die Dauer der Arbeitslosigkeit dieser 60 nichtorgatn-
sirten Arbeiter betrug in: laufenden Jahre 805 Wochen,
also durchschnittlich für jeden 16 Wochen.

Wem: also die nichtorganisirten Arbeiter in Bezug
auf die Durchschnittsdaucr ihrer Arbeitslosigkeit um ein
Geringes besser dastehet: als die organisirtei:, eben weil
sie leichter Gelegenheitsarbeit erhalten als jene, so sind da¬
gegen ihre Löhne ganz bedeutend niedriger ; ihr Höchst¬
verdienst variirt zwischen 12 und 27 Mk. die Woche, und
selbst bei den gelernten Arbeitern übersteigt er niemals
diesen Satz. Trotz diesen beträchtlich geringeren Ein¬
nahmen aber sind die Kosten für die Wohnungen ganz
dieselben wie bei den durchschnittlich um ein Drittel besser
gestellten organisirten Arbeitern, und zwar aus dem ein¬
fachen Grunde, „weil es keine billigeren Wohnungen in
Berlin giebt". Allerdings werden diese in 13 Fällen mit
Schlafburschen getheilt, wozu die organisirten Arbeiter
sich nur in 2 Fället: verstanden hatten, aber trotzdem steht
die Höhe der Miethen in gar keinem Verhältnisse zu den
kargen Einnahmen.

4 » . Zahrgnng . sto

Und was sind das oft für Behausungen, die diesen,
fast iinmer mit der Miethe in: Rückstat:de befindlichen Ar¬
beitern als Wohnunget: vermicthet werden! In einem
Raume, der 2,20 Meter hoch ist — die polizeiliche Vor¬
schrift verlangt 2,50 Meter als Mindesthöhe für mensch¬
liche Wohnungen — und 3,30 Meter im Geviert, und in
dem gekocht, gewaschen und getrocknet wird, wohnt ein
junges Ehepaar n:it einem anderthalbjährigen schwer-
kranke:: Kinde. Und ein Keller, dessen Wände von
Wasser triefen, beherbergt eine zweite Familie mit acht
Kindern ; eine dunkele, hinter einen: Ladet: liegende Küche
eine dritte. Und so geht cs fort ; eine Wohnung ist iinmer
trostloser als die andere. Dazu komint nun noch, daß cs
auch oft an der nöthiget: Ordnung fehlt, da die Frauen
der unorganisirten Arbeiter sich nur selten mit Heim¬
arbeit befassen, bei der sie zu wenig verdienen, sondern
lieber in die Fabriken gehen, wo sie ein paar Mark mehr
erarbeiten können. Von den 60 Frauen verdienen 14
durch Fabrikarbeit 10 bis 15 Mark die Woche und nur 2
beschäftigen sich mit Heimarbeit. Andere 14 tragen
Zeitungen aus oder haben Aufwartestellen, 16 sind immer
krank und können also nicht verdienen, 4 bleiben ihrer
kleinen Kinder wegen zu Hause.

Da nun durch dei: Arbeüsmangel und das sich daraus
ergebende Ueberaugebot auch die Löhne durchschnittlich
noch um 25 pCt. gesunken sind, so ist eine Besserung der
wirtschaftlichen Lage der Arbeiter für das Erste nicht zu
erwarte::. Mit banger Sorge sehen sic deshalb auch dem
herannahendei: Winter entgegen, der ihnen mehr Entbeh¬
rungen zu bringen droht, als dies seit Jahren der Fall
gewesen ist.

Wenn feine Mittel und Wege gefunden werden, um
dem drohenden Nothstand vorzubeugen, so dürste wohl,
da eine Herabsetzung der Lebenshaltung der Arbeitslosen
absolut nicht mehr möglich ist, nicht nur der Einzelne,
sondern die Volksgesundheit in ihrer Gesammtheit
schweren Schadet: lerden.

Die in Vorstehenden: niedergelegten Ergebnisse einer
Umfrage, betr. 150 Berliner Arbeitslose, Ergebnisse,
welche ausschließlich auf Grund persönlicher Augenschein¬
nahme und mündlich angestellter Untersuchungen und
Nachfragen in den Wohnungen der einzelnen Arbeitslosen
erlangt sind, dürfet: wohl im Ganzen als maßgebend
gelten für die derzeitige Lage der Arbeitslosen in Berlin
überhaupt . Ueberall tritt dem Beschauer in allgemeinen
Umrissci: das gleiche Bild mit geringen Nuancirungen
in helleren und dunklere:: Tönen entgegen. Ueber die
Aeußerlichkciten dieser Umfrage sei noch hinzugefügt, daß
die 100 organisirten Arbeiter Vormittags im Gewerk¬
schaftshaus ut:d die 50 nicht organisirten in: Arbeitsnach¬
weis, als sie sich dort arbeitsuchend einfanden, über ihre .
Arbeitsverhältnisse zu Protokoll vernommen worden sind,
und daß das dort Erfahrene Nachmittags durch Besuche
in den Wohnungen derselben Arbeiter ergänzt worden ist,
wobei sich gewöhnlich die schlichten Erzählungen der
Frauen , die oft weniger verzagt schienen als die Männerp
als besonders charakteristisch erwiesen.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden , 3. Novemk

o. Eisenbahn -Personalien . Die LokomotivheizerHerren
Adolf Lotz zu Limburg, Ernst Müller  zu Biebrich, Ph.
Klutsch  hier und Fr. Herrmann zu Langenschwalbach haben
die Prüfung zum Lokomotivführer und die Stationsaspiranten
Herren Grün zu Camp, Hampe zu Laurenburg, Heinrichs zu
Diez und Schott zu Hattersheim die Prüfung zum Eisenbahn«
Assistenten bestanden. — Aus Anlaß ihrer Penstonirung erhielten
Herr Lademeister Thomas  zu Rüdesheim das Kreuz zum
Allgemeinen Ehrenzeichen, Herr Bahnwärter Baus  zu Brau-
bach und Herr Weichensteller Karbach zu Kestert das Allgemeine
Ehrenzeichen. — Herr LokomotivführerI . Schmidt  Ir zu
Limburg erhielt eine Belohnung, weil er am 17. Juli ein auf
dem Uebergang bei Montabaur steckengebliebenes Fuhrwerk
rechtzeitig wahrgcnommen und ein Ueberfahren desselben durch
Stellen des Zuges verhinderte.

Dabei hat aber stets der Kur 'aal als Bartwerk und sein
großartiger Hauptsaal die Aufmerksamkeit der Kenner
und der Schriftsteller auf sich gezogen. Abgesehen von
dem modernen Bädeker, der ihn mit aller Anerkennung
erwähnt, wurde der Kursaal lobend besprochen von
Goethe (Kunstschätze am Rhein 1814/16 ), sowie von
den Lokal-Historikern Ebhardt, Peez, Al. Hennmger u.
A., w:d noch in unseren Tagen ist ihm die wohlverdiente
Ehre widerfahren, in dem wichtigen Werke von Roger
P e y r e , „Repertoire chronologique de l’liistoire
universelle des Beaux -Arts ", das vor Kurzem er¬
schienen ist, erwähnt zu werden. Dieser hervorragende
Kunstschriftsteller führt Jahr für Jahr (ihrer Entstehung
nach) alle diejenigen Kunstwerke auf, die man kennen
muß, und der Wiesbadener Kursaal gehört zur Zahl der
angeführten Bauten.

Alles dies muß der Aufmerksamkeit der zuständigen
Behörden empfohlen lverden, die sich, w:e cs scheint, bis¬
her wenig um die Kunst früherer Zeiten und um deren
Erzeugnisse gekümmert habet:. Sicherlich kann es nicht
ihre Aufgabe sein, diesen Prachtbau niederlegcn zu lassen
und unter Aufwendung unübersehbarer Kosten, die sich
jedenfalls auf eine erkleckliche Anzahl von Millionen be¬
ziffern ŵerden, ein neues Gebäude hinzustellen. Wohl
aber wäre es ihre Aufgabe, das Gebäude restauriren zu
lassen, und sollte eine Vergrößerung wirklich unerläßlich
sein, welche Hindernisse gäbe es dann, neue Säle oder
Verdoppelung der alten nach der Parkseite hin herzu-
jtellen? Das könnte ohne allen Schaden geschehen, da der
Park eine ansehnliche Größe hat. Bei dem Uebel liegt
auch das Heilmirtel, und das sei die Lösung, die alle
Freunde der Kunstdenkmäler und Bekenner dessen, was
sie uns lehren, predigen müssen, weil ihnen der Kultus
der Vergangenheit und ihrer Erinnerungen am Herzen
liegt, wie auch der Respekt vor der Kunst um ihrer selbst
«Men,

Aus Kunst und Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬

gestellt: EmilBoehm: „Landschaft"; Julius Bretz: „Mondnacht";
Karl Buchka: „Zwei Landschaften"; A. Kurtz: „Erschaffung der
Eva", „Welt-Chaos"; Willy Lange: „Gestrandet", „Schlepper
im Treibeis", „Waldesstille", „Selbstbildniß", „Südwest im
Hamburger Hafen", „Netzflickerinnen", „Auf der Unterelbe",
„Motiv aus Süd-Norwegen", „Winterstimmunga. d. Elbe",
„Löschendes Kohlenschiff", „Feierabend", „Schlepper mit Kohlen¬
schiffen" (Oelgemälde), acht Schabkunstblätter; Müller-Kaempff:
„Im Winter", „Dorf im Sturm", „Ruhende Felder", „No¬
vember im Walde", „Früher Herbst", „Auf Hiddensee", „Vor¬
frühling", „Weg zur Mühle", „Ahrenshopa. d. Ostsee", „Das
arme Land", „Schlafendes Dorf", „Herbstgold", „Herbstelegie",
„Vorfrühling", „Novembersonne"; Hans Völcker: „Zwei Land¬
schaften" (Aquarelle).

* Verschiedene Mittheilungen . Das V i ct o r-Hugo-
Museum in Paris  wird gegenwärtig in dem Hause, das
der Dichter Place des Vosges bewohnte, eingerichtet. Im ersten
Stockwerk wird man die durch das Werk des Meisters inspirirten
Bilder und Stiche unterbringen, im zweiten die Zeichnungen und
vom Dichter selbst gearbeiteten Möbel, im dritten . wird das
Sterbezimmcr der Avenue Eylau wiederhergestellt und im vierten
bringt man die Archive unter. In der letzten Zeit sind dem
Museum zahlreiche Anerbietungen von Dokumenten und anderen
interessanten Stücken gemacht worden. Besonders hervorzuheben
ist das vom Leiter der Zeitschrift„Kokumin", I . Tokutomi in
Tokio, gemachte Geschenk von zwei Bänden, die in japanischer
Sprache „Bug-Jargal", „Claude Gueux" und „Do Vernier
Jerar d’un condamne" enthalten.

Der rllhmlichst bekannte Geiger  Herr Otto S Pa mer,
gegenwärtig im Philharmonischen Orchester von Hans Winter¬
stein in Leipzig engagirt, hat seine Mitwirkung in dem Konzert
unserer einheimischen Konzertsängerin Miß Grace Fobes
zugesagt. Das Konzert findet voraussichtlich am 12. d. M. statt.

Es wird berichtet, daß Madame Melba,  kurz ehe sie ihre
Heimath Australien verließ, vor einem Publikum sang, das im

Ganzen etwa dreißig Mark einbrachte. Nachdem sie nun außer¬
halb ihres Vaterlandes Ruhm und Erfolge errungen, hat ein
unternehmender australischer Manager die Melba gefragt, unter
welchen Bedingungen sie ihr Vaterland, das sie seit vierzehn
Jahren nicht gesehen hat, wieder besuchen wollte. Er war etwas
betroffen, als die Antwort lautete: „10,000 Mark für den Abend
und Bezahlung aller Unkosten!" Madame Melbas' Vater,
David Mitchell, ein Baumeister und Unternehmer, der sich vom
Geschäft zurückgezogen hat, und andere Verwandte wohnen in
Melbourne. ^

Eine Neuerung im Londoner Theaterleben,
die vor Kurzem angekündigt wurde, ist jetzt eingetreten: das
Brixton- Theater bietet seinem Publikum in den Pausen Theo
und Kuchen  an . Alle Zuschauer, mit Ausnahme des „pit*
(Parterre) haben das Recht, am „akternoon tea", der im Foyer
stattfindet, thcilzunehmen. Im Royal- Ducheß singen die
Schauspieler in den Pausen einige„Nummern" von der Art wie
in den Singspielhallen, während Diener Schüsseln mit Kuchen
und Bonbons herumreichen.

Aus den Ateliers für Architektur in der Pariser
„Ecole des beaux-arts" wird, wie der „Figaro" berichtet, in
einigen Wochen die erste Frau als Architekt  hervor-«
gehen. Als man sich vor 4 Jahren entschied, Frauen in dem
Institut zuzulaffen,-dachte man auch nicht entfernt daran, daß
sie dort etwas Anderes wie Malerei oder Bildhauerkunst lernen
würden. Man rechnete eben ohne Amerika, von wo so viel Un¬
vorhergesehenes kommt. Eine reizende junge Dame aus San
Francisco, Miß Julia Morgan, stellte sich jedoch mit dem Reiß¬
brett unter dem Arm und dem Winkelmaß in der Hand vor,
und man muhte sie lehren, Paläste zu bauen. Die junge Dame
ist heute eine ausgezeichnete Schülerin, und seit einigen Tagen
ist sie Laureate der Architekturabtheilung der „Ecole de?
beaux-arts".

Die große goldene Staatsmedaille  wurde der
Motorenfabrik Oberursel, Aktien-Gesellschaft in Frankfurt
am Main und Berlin,  für ihre auf der Frankfurter Aus¬
stellung für Unfall-Schutz und -Verhütung zur Vorführung
gebrachte Spiritus-Lokomobile„Gnom" zuerkannt.
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— Walhalla -Theater. Am Freitag fand die Premiere

deS neu« , Programms statt . Die Direktion unserer beliebten
Spezialttätenbühnr , stets bemüht , dem Publikum Neuer uud
Originelles zu bieten , hat auch diesmal wieder eine Reihe Num¬
mern in ihrem Spielplan , die für Wiesbaden cm« vollständige
Novität bilden , so z. B . die Faßspringer Bros . M a t h e w s.
Die Trics dieser eigenartigen Artisten sind einfach verblüffend,
man weiß nicht, soll man mehr die Ruhe und Sicherheit oder
die Eleganz , mit welcher st« ihr« Sprünge in die Fässer hinein
and hinaus (zum Theil mit verbundenen Augen ) ausführen,
bewundern . Gleichfalls neue Bahnen wandeln dir Excenirics
The GoettlerS,  denen leider die undankbare letzte Pro¬
gramm -Nummer zugewiesen war ; das Publikum kam thatsächlich
nicht auS dem Lachen heraus , namentlich di« Parodie des Ser-
pentintanzes war von überwältigender Komik. Guten Erfolg
hatten auch die Liedersäugerin Frl . Dora E b e r t und der musi¬
kalische Equilibrist Olopa.  Ganz hervorragende Kraft¬
leistungen in sicherer und eleganter Ausführung boten die zwei
M a r i n o s (Herr und Dame ) ' mit ihrem akrobatischen Luft-
Meiange -Mt . Einen großen Erfolg , wie ihn nur wenige seiner
Kollegen vor ihm hatten , erzielt « der Humorist Jogues
Bronn,  er verfügt über eine ausgezeichnete Mimik und deut¬
liche Aussprache , und namentlich seine Tänze sind Wohl als un¬
erreicht dastehend zu bezeichnen. Unbedingt ist Bronn einer der
besten Vertreter seines Faches , es ist daher nur natürlich , daß
dos Publikum ihn immer wieder vor die Rauchen rief . Das
Dameu -EnseMble 6 Lougonells und der Kinematograph waren
noch nicht eingetroffen , es waren daher für diesen Abend noch
di« ausgezeichnete Soubrette Arco und die jugendlichen Akro¬
baten Geschw. Cooper aufgetreten . — Am heutigen Sonntag
finden tn gewohnter Weise und bei bekannten Preisen wieder
zwei Vorstellungen statt . Das Original - Wiener Schrammel.
Quartett „D 'Sievringer ", das im Hauptrestauraut konzertirt
und mit seinen einschmeichelnden spezifisch wienerischen Weisen
sich sofort die Gunst des Publikums errang , veranstaltet heute
Bormittag ab y 212 Uhr im Hauptrestaurant eine Matinee und
wird Abends gegen 20 Pf . Eintrittsgeld konzertircn.

— Koutroll-Versammlungen. Zu denselben haben zu
erscheinen: Morgen Montag , den 4. November 1901 , Vormittags
9% Uhr : sämmtliche Mannschaften aus Auringm , Breckenheim,
Dotzheim und Frauenstein ; Vormittags 11 Uhr : sämmtliche
Mannschaften aus Bierstadt , Erbenheim und Igstadt ; Nach,
mittags 3 Uhr : sämmtliche Mannschaften aus Georgenborn,
Heßloch, Kloppenheim , Medenbach , Naurod , Nordenstadt , Ram-
dach, Sonnenberg und Wildsachsen . Die Kontroll -Versamm-
'ungen finden auf dem obercn Hofe der Infanterie -Kaserne,
Echwalbacherstraße , statt.

— Futzball. Heute Nachmittag findet aus dem Exercir-
platz an der Schiersteincrstraße ein Wettspiel zwischen der ersten
Mannschaft der „Turngesellschaft " und der ersten Mannschaft
deS „Darmstädter F .-Kl ." statt . Anfang 8 Uhr.

— Deserteur . Der Musketier Flomborg  von
der 11 . Comp , des Regts . Nr . 87 entfernte sich heimlich aus der
Garnison , besuchte einen in Wiesbaden wohnenden Schwager,
«i dem er sich mit Geld und Civilkleidern versah , und begab sich
sodann nach Aachen. Bon hier aus hätte er mit Leichtigkeit die
belgische Grenze erreichen können , in seiner Sorglosigkeit dachte
rr jedoch gar nicht daran und so wurde er durch die telegraphisch
verständigte Polizei in Aachen in der Wohnung eines dort
lebenden Bruders verhaftet und an die Militärbehörde abge-
liesert . Diese ließ ihn hierher verbringen und jetzt sitzt der
Leichtsinnige im Arresthaus in Untersuchungshaft.

— „ Tagülatt " -Smnmlungen . Dem „Tagblatt "-Berlag
gingen ferner zu : Für den an der Kreissäge verun¬
glückten Familienvater  in Schierstein noch nachträg¬
lich: von L. M . 1 Mk. Für die Frauen und Kinder der
8 u r e n : Bon Christian Schauß 5 Mk., C . H. Z. 5 Mk. Ber
bindlichsten Dank . Zur Entgegennahme weiterer Gaben ist der
>Tagblatt "-Berlag gerne bereit.

- -- Unfall . Eine ältere Handelsfrau aus Mrsbadene  am Donnerstag Nachmittag auf dem Flachsmarkt in
j beim Betreten des Trottoirs so unglücklich, daß sie sich

ine schwere Verletzung des linken Beines zuzog. Me Verun¬
glückte wurde m einer Drokchke nach dem Bahnhofe in Kastcl
md von da mit dem Zuge nach Hause verbracht

VcreittS-Nachrichtcu
* Der Gesangverein ,Miesbadener Männerklub"

unternimmt heute Sonntag einen Familienausflug nach Edders¬
heim a. M ., der Heimath seines Dirigenten . Wie bei dem
letzten Ausflug nach Eddersheim , der bei den damaligen Theil-
nehmern noch in bester Erinnerung steht, wird auch Heuer der
mit dem „Männerilub " seit vielen Jahren befreundete dortige
Gesangverein „Eintracht " am Bahnhof « seine Wcsbadener
Gäste begrüßen und nach dem Vereinslokale , dem Gasthaus
,Zum Löwen " , geleiten , um dann gemeinsam wieder einige fröh¬
liche Stunden zu verleben. Die gemeinsame Abfahrt ist 12 1fi>r
»8 Min . Wegen Fahrpreisermäßigung find die nöthigen Schritte
zethan. Di « Theilnehmer am Ausflüge wollen sich um ^ 1 Uhr
pünktlich am Taunusbahnhofe einfinden.

* Das Konzert der „Cäcilia"  unter Mitwirkung der
Konzertsängerm Frl . Johanna Gasser (Alt ) und des König !.
Kammermusikers Herrn Ernst Lindner (Vidline ) beginnt heute
Sonntag , Abends präcis 8 Uhr , im Saale des Turnvereins.
Das Programm umfaßt folgende Nummern : 1. Chöre:
a) „Hymne " von Herzog Ernst , d) „Der Abend " von Jouret.
i.  Solo für Alt: „Ave Maria", mit Klavier-, Harmonium- und
Biolinbegleitung von Bach-Gounod . (Frl . Gaffer .) 3. Chor:
.Hei' , lust ' ger Mit durchs Waldgeheg " von Sturm . 4. Solo
für Violine : „Konzert (g -moll ) " von Bruch . (Herr Lindner .)
5. Lieder für Alt : a ) „Lied der Mignon " von Schubert , d) „Von
ewiger Liebe" von Brahms , c) „Es muß was Wunderbares
sein" von Liszt . (Frl . Gaffer .) 6. Chor : „Am Kamin " von
Lindlar . 7. Solo für Violine : a) „Berceuse " von Renard,
b) „Zigeunertanz " von Nachsz . (Herr Lindner .) 8. Lieder
für Alt : a ) „Ich grolle nicht " von Schumann , d) „Stehe still"
von R . Wagner . (Frl . Gasser .) 9. Chor : „An dir Heimath"
von Lindlar . 10 . Solo für Alt : „Panis angelicus ", mit
Klavier -, Harmonium - und Violinbegleitung von Franck . (Frl.
Gaffer .) 11 . Chöre : a) „Ferne " von Mendelssohn , d) „Wenn
Zwei: sich gut sind" von Kremser . ^ Bei den einzelnen Vor¬
trägen bleiben die Saalthürrn geschlossen, und wollen die ver¬
rauchen Konzertbesucher sich pünktlich emfinden.

* Der Stemm - und Ring -Klub „A t h l e t i a" veranstaltet
stnte Sonntag , den 3. November , im „Concordiasaale " (Stift-
!fiaße) zur Feier des 8. Stiftungsfestes eine Familien -Unter-
foiHaaa mit Tanz , verbunden mit athletischen Ausführungen.

* Die Gesellschaft „F r a t e r n i t a s " veranstaltet heute
Sonntag , den 3 . November c., Nachmittags wieder einen Aus¬
flug nach Biebrich („Hotel Bellevue "). Für Unterhaltung ist
bestens Sorge getragen.

* Der Klub „Rheingold"  veranstaltet Sonntag , dm
3. November , einen Ausflug nach Bierstadt , Saalbau Goßmann.
Für Unterhaltung daselbst ist bestens Sorge getragen.

* Auf das hmtr Sonntag Abend , 7s4 Uhr , im „Römer¬
saale " stattfindcnde 3. Stiftungsfest des Dilettanten -Vercins
„U r a n i a" sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht. Saal¬
öffnung 6 Uhr.

* Der „Christliche Verein junger Männer"
feiert im Saale Rheinstraße 54 am Sonntag , den 3. November,
Abends 8 Uhr , einen Familienabend , verbundm mit Ansprachen,
Posaunen - und Gesangvorträgen , und ladet dazu Jedermann
ein. Eintritt 20 Pf.

* Der „Verein der Geflügelzüchter und
Vogelfreunde Wiesbaden"  wird am Dienstag , den
5. d. M ., Abends 9 Uhr , im Restaurant „Zauberflöte " seine
Monatsversammkung abhalten . Gäste sind willkommen,

* Am Sonntag , den 10 . November , feiert der Gesang¬
verein „Neue Concordia"  sein 35 . Stiftungsfest im
„Römersaale ". Der unter Leitung des Kgl . Kammermusikers
Herrn Lindner stehende Chor wird folgende Chöre zu Gehör
bringm : „Der Frühling " von Kern ; „Ich liebe Dich" von
Jsmmann ; „Wie ich so lieb Dich Hab' " von Geis ; „Jung
Werner " von Wolf ; „Mohnblümchen " von Baldamus und „Laß'
mich träumm " von Scharr . Biolin -, Tenor - und Baritonsoli
sowie Duette bietm eine angenehme Abwechselung und der
Abend verspricht ein genußreicher zu werdm.

* Mr Klub „Edelweiß"  veranstaltet Sonntag , den
10 . November , 4 Uhr Nachmittags beginnend , zur Feier seiner
Gründung , einen humoristischen Unterhaltungsabend mit Tanz
in der festlich dekorirten „Turnhalle " (Wellritzstraße 411

- - Vereins -Feste.
<Ausiiahme frei bis zu 20 Zeilen.,

* Der Athleten -Klub „Deutsche  Eiche " (SRefUmm
„Skier Rhein ") hielt am letzten Sonntag seine erste diesjährige
humoristische Tanz -Unterhaltung , verbunden mit athletischen
Aufführungen , ab . Dieselbe erfreute sich eines zahlreichen Be¬
suches und die Anwesenden wurden aufs Beste unterhalten.
Der Klub besitzt in seinem Mitglied « Willy Dauster eine ganz
hervorragend « humoristische Kraft , was nach seinem Auftreten
jedesmal durch reichen Beifall bewiesen wurde . Herr Heinrich
Dauster erregte durch sein Auftreten als Zahn -Athlet den
reichen Beifall der Anwesenden , welcher durch das Schlußstllck:
Krmnmbiegen einer Eisenstangr mittels der Zähne , den Höhe¬
punkt erreichte. Nicht minderes Interesse hatten die beiden
Ringkämpfe zwischen den Herren Heinrich Dauster und Aloys
Lehder , sowie Willy Korn und Aloys Lehder , welche nach der
festgesetzten Zeit von drei Minuten beide unentschieden ver¬
liefen. Nachdem auch dem Tanz recht fleißig zugesprochen war,
trennte man sich in der elften Stunde , in dem Bewußtsein,
einige recht frohe Stunden verlebt zu haben . — Es wird an
dieser Stelle auf die große Unterhaltung , verbunden mit Tanz,
im „Concordia -Saal ", Stiftstraße , am 1 Dezember jetzt schon
aufmerksam gemacht. F491

* Langeuschivalbach , 1. November . Nachdem die Stadt
Wiesbaden mit den Schürfungsarbeiten nach Wasser bis in die
Nähe der Eisernen Hand vorgerückt ist, wodurch in den Gemeinden
Hahn , Bleidenstadt rc. nicht ohne Grund befürchtet wird , daß der
Wasftrzufluß zur Aar sich hierdurch verringere , beabsichtigen
letztere Gemeinden , um dies festzustellen, mit Unterstützung des
Kreises in der Nähe der Eisernen Hand eine selbstthätige
W a s s e r m e ß st e l l e auf di« Dauer von zwei Jahren zu er¬
richten. Da das in Frage kommende Grundstück (Moorwiese)
Eigenthum der Stadt Langenschwalbach ist, so ersucht das Kgl.
Meliorationsamt den hiesigen Magistrat um Genehmigung zur
Errichtung hierzu , was bereitwilligst zugestanden wurde . (Aarb .)

* Ans der Umgebung. Wie der „Mainzer Anzeiger"
meldet , wurde in Mainz  der katholisch« Pfarrer Landmann zu
St . Christoph am 2. November , Früh % 8 Uhr , während er die
heilige Messe las , von einem Schlaganfalle betroffen . Er brach
todt zusammen . — In ganz kurzer Zeit ist das auf der Main¬
spitze gelegene Dörfchen Gustavsburg  zu einem ansehn¬
lichen Jndustrieort emporgeblüht . Derselbe zählt bereits über
1000 Einwohner . Die Protestanten besitzen bereits eine eigene
Kirche und die Katholiken den Bauplatz für eine solche und einen
ansehnlichen Baufonds . Die Bauthätigkeit ist eine sehr rege. Eine
Anzahl größerer Bauten geht der Vollendung entgegen . Die
Hesse' schen Kupferwerke vergrößern ebenfalls ihre Fabrik und
werden die Drahtzieherei von Heddernheim nach Gustavsburg
verlegen . An der Eisenbahnbrücke werden zwei große elektrische
Krahnen gebaut . — Am 7. d. M . feiern die Eheleute Heinrich
Diehl 1er in R L s s e l s h e i m die goldene Hochzeit. — Einen
äußerst pflichteifrigen Polizeidiener besitzt das Dörfchen C. im
H o cht a u n u s , wo am Sonntag und Montag Kirchweih statt¬
fand . Als nämlich einige junge Burschen eines benachbarten
Städtchens beim Heimgang in der Nacht allerlei Unfug ver¬
übten , sprang der wackre Polizist im Nachthemd und Holz¬
pantoffeln und seiner Dienstkappe aus seinem Hause und ver¬
folgte die Ruhestörer , die er auch, weil dieselben vor Lachen nicht
mehr laufen konnten , namhaft machte. — Durchgebrannt mit
den Einnahmen bei der Kirmes in Freiendiez,  etwa 700
Mark , ist die Ehefrau eines Schiffschaukelbesitzers aus Mainz.
— In Idstcin  kam ein 2s^ -jähriger Knabe , der Familie
Bach in der Taunusstraße gehörig , dem Herdfeuer so nahe , daß
seine Kleiderchen Feuer fingen . Obwohl die Flammen alsbald
gelöscht wurden , waren die Brandwunden doch derart , daß das
bedauernswerthe Kind unter den gräßlichsten Schmerzen starb.

Die Ermordung des jungen Burschen in E r n st h a u s e n
hat der bethriligten Familie noch weiteren Kummer bereitet , in¬
dem die Schwester des Ermordeten sich den Tod des Bruders
so zu Herzen nahm , daß sie erkrankte und in die Heil - und
Pflege -Anstalt zu Weilmünster  untergebracht werden mußte.

Von der Strafkammer in Neuwied wurde der Glasmacher
Franz Julius St . aus Friedrichshain , Kreis Spremberg , der,
wie seiner Zeit gemeldet , den 7-jährigen Bernhard W . von
H i l l s che i d im Walde mit einem Strick um den Hals gefesselt
und schwer mißhandelt hatte , zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt.
Er gab an , er habe den Knaben nur betäuben und in Hillschcid
erzählen wollen , daß ein Knabe im Walde läge , um die dadurch
in Hillscheid hervorgernfene Verwirrung zu Diebstählen zu
benutzen.

Sport.
* Mn mit flüssiger Luft betriebenes AntomoM tSüy

a® neuester Typ dieser Fahrzeuge auf der letzten größeren Auto¬
mobil -Ausstellung in Amerika vertreten . Diese neue Erscheinung
auf dem Gebiete des Automobtlwesens ist wohl geeignet, den
Bestrebungen der Konstrukteure ein« ganz neu« Richtung zu
geben und der Automobil -Industrie neue Bahnen zu eröffnen
Verschiedene Probefahrten , die mit dem Fahrzeuge » auf der
Rennbahn des Ausstellungsparkrs unternommen wurden,
lieferten überraschend gut « Resultat «. Besonders ist die leicht
Lenkbarkeit des Fahrzeuges hervorzuheben , das in dieser Be¬
ziehung zweifellos an jede» Benzin - oder Dampf -Automobil
heranreicht . Selbst bei Fahrten in schärferem Tempo arbeitest!
das Automobil vollständig sicher und zuverlässig . Sehr wesent¬
lich ist vor Allem , daß das Fahrzeug flüssige Luft in einer!
Menge , die für mehr als achtzig Kilometer vollständig ausreicht,
mit sich führen kann . Dieser Umstand ist um so wuchtiger, da
alle anderen Arten von Automobil -Fahrzeugen eben daran'
kranken, daß sie nicht auf größere Strecken ausreichendes Be¬
triebsmaterial mitführen können. Der neue Typ zeigt daher
einen großen Fortschritt . Trotzdem stellen sich die Kosten diese»
Betriebes im Verhältniß zu denen bei den anderen Fahrzeugen
nicht wesentlich höher . Der Luftbehäkter , der circa 45 Liter
faßt , tritt an Stelle des Kessels bei Dampfwagen und für die
Benzinbehälter ein. Für eine Meile stellen sich die Betriebs¬
kosten auf etwa fünfzehn Pfennige , ein Preis , der bei den großen
Vorzügen des neun Modells nicht erschwerend ins Gewicht fällt.

Verwischtes.
* Die ärztlichen Einkommen in Berlin rmd den Vor¬

orten sind für das Jahr 1900 von dem Mitglied des Vorstandes
der Aerztekammer , Sanitätsrath Dr . Saatz , zusammengestellt
worden . Die Einzelheiten bieten ein interessantes Bild . Berlin
hatte im Jahre 1900 1946 approbirte Aerzte , Charlottenburg
303 , Schöneberg 108 und Rixdorf 26 . Von den 1946 Berliner
Aerzten hatten 529 ein Einkommen von 900 bis 3000 Mk., 273
ein Einkommen von 3001 bis 5000 und 785 ein Einkommen
von 6000 bis 296,000 Mk. Meses letztere riesig« Einkommen,
das ein einziger Arzt hat , stammt indessen nur zum ver¬
schwindenden Theil aus seiner Praxis . Ganz steuerfrei
blieben 107 Aerzte,  während ein Einschätzungsverfahrrn
noch bei 252 schwebt. Diese letzte Zahl ist verhältnitzmäßig hoch.
Sie erklärt sich aus dem fortwährenden Hin - und Herzrehcn tooni
Aerzten , die erst eine Praxis suchen und deren Einkommen au»
solcher nur sehr klein ist. An Stenern bezahlten alle approbirtew
Aerzte Berlins 492,478 Mk. Aehnlich sind die Verhältnisse i»
Charlottenburg . 15 Aerzte , d. h. 15 v. H., waren völlig steuer¬
frei . Me schon oft beklagte, traurige Lage vieler Aerzte , deren'
Zahl noch ständig sich vermehrt , wird durch die obige Stattstik
grell beleuchtet. Man darf dabei freilich nicht vergessen, daß
viele junge Aerzte sich wegen ihrer weiteren Ausbildung in
Berlin niederlaffen , ohne auf Praxis zu rechnen. Haben sie
Glück — darauf kommt es zumeist an — so schlagen sie zwei
Fliegen mtt einer Klappe . Will kein Kranker kommen, so ist
die Zeit nicht verloren , die sie zur Mitarbeit in Kliniken rc. ver¬
wenden . Zuletzt geht es dann in die Provinzen hinaus , in denen
mitunter thatsächlich Aerztemangcl ist und ein gut vorgebildetrr
Arzt fast immer sein Auskommen findet . Eine Entlastung für,
Berlin ist damit aber nicht verbunden , weil der Nachwuchs zu
stark ist.

* Ein Schatz vom Meeresgründe gehoben. Wie ei»
Londoner  Blatt berichtet , ist jetzt nahe der Insel Chios , in
der Höhe von Cheshmeh in der Provinz Smyrna , ein reicher
Schatz gehoben worden . . Im Jahre 1770 fand hier eine Schlacht
zwischen einer russischen und türkischen Flotte statt , in der die
von einem Engländer befehligten Russen den Türken eine schwere
Niederlage beibrachten . Sie erlitten aber selbst Verluste , und
unter Anderm sank ihr Schahschiff (nach einigen Autoritäten ihr
Admiralsschiff ). . Vor etwa zwei Jahren brachten einige
Schwammfischer Ueberbleibsel aus dieser Schlacht wie Schwerter,
Flinten und Goldstücke an die Oberfläche . Die Nachricht ge¬
langt « auch zur Admiralität in Konstantinopek , und von dort
erhielten die Fischer die Weisung , eine gründliche Durchsuchung
vorzunehmen , wobei ihnen 25 pCt . des Fundes versprochen
wurde . Die Suche ist jetzt beendet und Tausende von Münzen»
Goldbarren und viele kostbare Gegenstände sind gerettet worden.
Unter Anderem ist ein« reich in Juwelen gebundene Bibel zu
Tag gefördert worden , deren Blätter natürlich seit Langem zer¬
stört worden sind.

* Ein lukratives Geschäft . Mr ftanzösischen Staats¬
anwaltschaft wurde vor wenigen Tagen von der Londoner Polizei
ein Schwindler ausgeliefert , der aus einem beständigen
Religionswechsel  ein Geschäft machte. Er heißt Moritz
Guhlmann , ist jüdischer Abstammung und wurde in Warschau
geboren . Mit 18 Jahren begann er ein Wanderleben , mußte
in Krakau , weil er keinen Paß hatte , eine dreimonatliche Ge-
fängnißstrafe aböüßen und kam dann nach Breslau , wo er zum
Protestantismus übertrat , nicht ohne dem Pastor Geld abzu-
lockem Ehe er in Berlin anlangte , hatte er sich bereits fünf¬
zehnmal taufen lassen.  Hier fand er es vortheilhaft,
wieder zum Judenthum überzugehen , aber er mußte dem
Rabbiner selbst eingestehen, daß er bereits Israelit sei. Wie er
erzählt , war er nachher einige Zeit lang in Belgien Zettungs-
berichierstatter und Uebersetzer russischer Bücher . Ende 1891
kam er nach Paris und ging dort von Neuem von Pfarrer zu
Pfarrer , die er von seinem Religionseifer und seiner Nothlage
überzeugte , ja , er drang bis in den erzbischöflichen Palast.
Gleichzeitig aber spielte er den großen Herrn , besuchte Konzerte
und Theater und erwarb sich die Gunst der Halbweltlerinnen.
Auch die Juweliere sielen seiner Geschicklichkeitzum Opfer , bis
ihn endlich im Mai 1892 das Pariser Zuchtpolizeigericht zu
fünf Jahren Gefängniß veruriheilte . Kaum hatte er die Straft
abgesessen, so sing er seine Betrügereien von Neuem an , da ihm
aber die Polizei nachsiellte, ging er nach London , wo er sehr bald
wieder zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt wurde . Jetzt , im
Augenblick seiner Freilassung , hat die französische Justtz
wiederum Anspruch auf ihn gemacht.

* Ein spartanisches Schulsystem . Wie einem Lon¬
doner Blatte berichtet wird , besuchte vor Kurzem Ringeles
Knabenschule in Sekingen während der Ferien Basel und er¬
regte durch die spartanische Tracht und Sitten großes Interesse
und Aufsehen in der Stadt . Die Knaben trugen ein einfaches
weiches, ärmelloses 5>emd mtt einem Gürtel im Taillenschluß.
Sie gingen ohne F opfbedeckung und Strümpfe und trugen
hölzerne Sandalen . Das ganze Jahr tragen sie nur dies eines
Gewand . Die Nahrung ist denkbar einfach ; dabei werden viel
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körperliche Hebungen getrieben. Ringele begann vor einigen
Jahren mit seinen Knaben sein spartanisches System, und die
Ergebnisse waren sehr ermuthigend. Die Knaben bleiben bis
zu dem Alter, in dem sie Soldaten werden, in der Schule; man

, hält sie für die besten Rekruten des Heeres. Ringele beabsichtigt.
nach denselben Prinzipien und Methoden binnen Kurzem eine

: Mädchenschule zu begründen.
— : :

Kleine Chronik.
Wenig schmeichelhaft klingen die Entscheidungsgründe, mit

denen die Strafkammer in Hei l b r on n die von dem be¬
kannten OberbürgermeisterHegel ma i er gegen die „Heilbr.
Ztg." gestellten Strafanträge abgelehnt hat. Es heißt da u. 21.:

. .. . . . Daß Hegelmaier sich. häufig in ehrenkränkenden. Wen¬
dungen gegenüber seinen Gegnern ergeht/ ist gerichtsbekannt.

' . . . . Es muß im Wesentlichen erweislich anerkannt werden,
' daß Hegelmaier sich bei jeder Gelegenheit Und nach jeder Richtung
; hin in beleidigenden Ausfällen ergeht. .. . .

Eine ARraps rohe That  meldet der Berliner
Polizeibericht in Folgendem: „Ms der 19-jährige Schloffergesclle

^Wilhelm Liesegang Nachts mit einem Frauenzimmer das. Haus
' Linienstraße 1Z1 betreten wollte, wurde er am Eingänge von
^dem Haüseigenihünter, Schlächtermeister Gottfried Heß, gefragt,

ob er in dersi Hause wohne. .Ms Antwort zog Liesegang ohne
Weiteres sein Messer  aus der, Tasche, stieß es dem
Heß in den Hals  und' ergriff.dairn die Flucht.. Er wurde
jedoch von Vorübergehenden verfolgt und in der Kalkscheunen¬
straße durch einen Schutzmann festgenommen. Heß erhielt arm
der Unfallstation in der Eichendorffstraße einen Verband und
wurde darauf nach seiner Wohnung gebracht, wo er lebens¬
gefährlich verletzt darniederliegt.

Einen niederträchtigen Streich begingen in Weiderich
bei Mülheima. d. Ruhr drei Burschen, die einen in ihrer Be¬
gleitung befindlichen Mann in dem Augenblick auf das Straßen¬
bahngeleise stießen, als der Motorwagen in voller Fahrt heran-
örauste. Dem Unglücklichen wurde der Kopf vom Rump '
getrennt.  Es gelang, die drei Uebelthäter zu verhaften.

In einem Rattenkönig von Beleidigungsprozessen, die in
T r a u n stei n stattgefunden haben, ist Oberleutnant a. D.
d. S chor l emer - Al st, ein Sohn des bekannten verstorbenen
ssentrumsfiihrers, sehr schlecht weagekommen. Er und seine
Frau wurden verurtheilt, die von ihnen Beklagten freigesprochen,
da diese den Wahrheitsbeweis für ihre Behauptungen erbrachten.
Das Urtheil konstatirteu. A., daß Schorlemcr-Alst, der Mit¬
glied des katholischen Volksvereins ist, „höchst frivole und scham¬
lose Aeußerungen über die Beichte" gemacht habe. Auch wurde,
ihm von einem Zeugen die Autorschaft eines denunziatorischen
Artikels mit unwahren Behauptungen zur Last gelegt, während
schorlemer die Autorschaft vorher geleugnet und über den Ar¬

tikel abfällig sich geäußert hatte. (Franks. Ztg.)
In Bobrek  hat , dem „Oberschles. Anz." zufolge, die

Arbeiterin Stardella, eine von ihrem Ehemann getrennt lebende
Person, an einem unschuldigen Kindchen einen grauen¬
vollen Mord  verübt. Die Frau hatte am Tage vorher
chre Schwester in Miechowitz besucht und deren 2p̂ -jähriges
Söhnchen nach Bobrek mitgenommen. 2lm 28. Oktober zerschlug
dieses Kind beim limherlaufen in der Stube der Tante einen
Topf. Diese geringfügige Sache brachte die Stardella dermaßen
)n 'Wuth, dass sie das Kind-vollständig entkleidete, zu Boden
warf und.so langeauf, dem unglücklichen Wesen herumtrat, bis
es sein Leben ausgehaucht hatte. Die bestialische Person wurde
verhaftet und gestand die That ein.

Herr v. Brandt,  der ehemalige- deutsche Gesandte,in
Peking, sollte dieser Tage im Volksbildungsverein»zu Weimar
einen Vortrag über China halten. Der Vorstand sah sich aber
genöthigt, den Vortrag ausfallen zu lassen, weil er fürchtete,
baß der Unwille gegen Herrn v. Brandt bei dieser Gelegenheit
sich äußern werde.

In Schmirma  bei Mücheln wollte der 17-jährige Sohn
des Gutsbesitzers Galonder sein Gewehr zur Jagd Herrichten
und kam damit in die Wohnstube an den Tisch, an dem Eltern
und Geschwister saßen. Die Mutter machte dem Sohne Platz;
auf einmal entlud sich das noch mit einer Patrone versehene
Gewehr. Der Schuß traf die . daneben st ehende
Mutter  in den Oberschenkel. Der nach einiger Zeit herbei- ,
gerufene Arzt fand eine Sterbende vor.

Das 10 Jahre alte Töchterchen des Maurers Krause in
Än ger mün de neckte sich auf dem Marktplatz mit dem großen
Ziehhunde des Pantinenfabrikanten Heise. Der Hund benahm
sich ganz artig und schien an dem Spiel Gefallen zu finden,
plötzlich aber sprang er auf die Kleine, zu, schnappte nach ihrem
Gesicht, biß ihr die rechte Ohrmuschel ab  und fraß
dieselbe zum Entsetzen der auf das Klagegeschrei- des armen
Kindes herbeigeeilten Anwohner auf der Stelle auf.

Wie der „Gesellige" meldet, haben in der Ortschaft
Knobbenort,  Kreis Angcrburg, zwei Schulknaben einen
Mord  verübt. Der.9-jährige Grigo und der 8-jährige Lasch,
Beide Arbeitersöhne, fanden, wie sie selbst zugestanden haben,
den 70-jährigen Ortsarmen Korsch am Wege betrunken und
schlafend. Sie schlugen ihn mit Stöcken so lange, bis sie
glaubten, daß er tobt sei. Dann versuchten sie, ihm die Augen
auszustechen, indem sie ihm Stiche unter und über den Augen
beibrachten. Korsch starb bald nach seiner Auffindung.

Eine Motormühle  wird gegenwärtig in Frankreich
sorgfältigen Versuchen unterworfen. Sie ist zu militärischen
Zwecken bestimmt und soll, den Truppen im Kriegsfälle folgen,
um Weizen oder anderes Getreide, wo. es gefunden wird, vom
Felde weg zu mahlen und auf diese Weise täglich frisches Vrod
zu schaffen. _

Letzte Nachrichten.
wb. London, 2. November. „Daily News" meldet

aus Buenos Aires vom 1. ds, : Argentinien  habe
Chile  ersucht, den Straßenbau im Streitgebiete der
Kordilleren einzustellen. Es verlangt eine amtliche Er¬
klärung, daß der Straßenbau , hinter dem Rücken der
argentinischen Regierung ausgesührt, einen reinenRechts-
mspruch auf das Streitgebiet bilde. Würden die Er¬
klärungen nicht gegeben, verlasse der argentinische Ge¬
sandte Santiago.

wb . London, 2. November. Nach einem Telegramm
des „Standard " ans Shanghai vom 1. November sind
Kungln und die anderen Reaktionären bemüht, den Ein-
lluß der Stellung der Vicekönige im Isangsethale zu
untergraben. Indessen verlautet, infolge des energischen
Widerstandes dieser Vicekönige gegen das M a n d -

schureiabkornrnen  hat die Kaiserin-Wittwe be¬
schlossen, von dem Abschluß eines Abkommens abzustehen,
Li Hung Tschang ist hiervon Mittheilung gemacht worden.
Es heißt, Li Hung Tschang hatte bei dem Empfang der
Nachricht einen heftigen Anfall seiner Krankheit. — In
England und Wales fanden gestern die Gemeinde-
raths - Wahlen  statt . Es liegen die Ergebnisse aus
130 Wahlorten vor. An vielen Orten trugen die Wahlen
keinen politischen Charakter, An den Orten , wo politische
Interessen Vorlagen, gewannen die Liberalen 54, die
Konservativen 28, die Arbeiterpartei 11 Sitze.

wb . Peking, 1. November. (Reuter .) Die euro¬
päischen Aerzte Lihungtschangs  bezeichnen heute

-Abend den Zustand des Kranken als ernst. Er leidet seit
zwei Tagen an Lungenbluten. Es ist möglich, daß die
Verhandlungen wegen der Mandschurei, die er mit dem
russischen Gesandten führt , durch die Erkrankung gestört
werden. Alle anderen chinesischen Beamten sind gegen
die Gewährung von Zugeständnissen an Rußland und
fürchten; daß, wenn der Vertrag abgeschlossen würde, auch
die anderen Mächte, statt sich Rußland zu widersetzen,
entsprechende Vortheile für sich in anderen Provinzen
verlangen würden.

wb. Stuttgart , 2. November. Die Staatsanwaltschaft
hat gegen das Urtheil des Chinaprozcsses  Revision ein¬
gelegt.

wb. München, 2. November. Gestern Abend, 7 Uhr,
feuerte  ein Unbekannter am Fuße der Treppe vom Odeon- '
saale vier Revolverschllsse unter das Publikum.
Er verletzte einen Billeteur lebensgefährlich, einen zweiten leicht
und erschoß s i ch hierauf selbst. Durch, die polizeilichen
Recherchen wurde im Laufe der Nacht seine Leiche als die des
Bildhauergehülfen Johann Hoffmann aus Neustadt in Baden
identifizirt. Die bei ihr Vorgefundenen Papiere bekunden anar¬
chistische Wahnideen.

wb. Leipzig, 2. November. Gestern Nachmittag5% Uhr
wurde, wie die „Leipz. N. Nachr." melden, auf dem Bahnüber¬
gänge der Dresdener Bahn bei Neu-Sellerhausen ein zwei-
spänniges Lastgeschirr  des Fuhrwerksbesitzers Heinrich
Bolkmarsdorf von einem Güterzuge erfaßt  und voll¬
ständig zertrümmert. Die Pferde wurden verletzt. Der Führer
des Geschirrs konnte rechtzeitig abspringen und blieb unverletzt.
Die Barriere am Bahnübergänge war nicht geschlossen. Unter¬
suchung ist eingeleitet.

wb. Irkutsk , 2. November. „Wostokschnoje Obosrenje"
meldet: Am 28. Oktober riß im Baikalsee ein heftiger
Sturm  drei Barken von einem Bugsirdampfer los. Zwei
derselben wurden an Felsen geschleudert, wodurch 170 Arbeiter
und Fischer ertranken. — Dasselbe Blatt meldet weiter unterm
30. Oktober: 115 Werst von-der Station Onon der chinesischen
Zweigbahn entgleiste  ein Personenzug infolge Schneever¬
wehung. Ein Reisender ist getödtet, zwei Postbeamte und vier-
zchn Reisende sind verwundet.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Anschließend an den Konzertbericht über die Leistungen

des O r chester s „C o l on n e" aus Paris,  welchem selbst¬
verständlich vollständig beipflichte, möchte Einsender Dieses zu
den 2lnerkennungen, großem Beifall von Seiten des Publikums,
sowie der üblichen Lorbecrkränze der Kurdirektion darauf auf¬
merksam machen, daß es mit dieser im Kursaal hergebrachten
Auszeichnung auch sein Ende erreicht hatte. — Nach dem Konzert
irrten die Mitglieder der Kapelle in den Straßen umher und
konnten ihr Hotel, „Grüner Wald", nicht mehr finden. Da kein
Mitglied Deutsch verstand, erhielten dieselben ausweichende
Antworten. Als ich Solches bemerkte, frug ich einige Herren
nach ihren Wünschen, da sagten sie „Hotel Grüner Wald" in

. französischer Aussprache, sodaß auch ich es nicht verstehen konnte.
Jetzt zeigten sic mir ihr Notizbuch, wo schon von Paris aus die
Hotels in den verschiedenen Städten, in denen die Kapelle kon-
zertirt, notirt waren. Da stand„Grüner Wald". Ich bot mich
an, die Herren hinzubegleiten. Durch Zuruf schlossen sich die
übrigen herumstehenden Mitglieder an. Im Hotel angekommen,
fanden wir den Restaurationssaal für die Herren reservirt und
bald entwickelte sich bei vorzüglichem bayerischem Bier und guter
Küche eine fröhliche, lebhafte Unterhaltung. Die Herren hatten
mich,gebeten, doch bei ihnen zu bleiben, was ich gerne annahm.
Da trat der ehrwürdige Dirigent, Herr Colonne, ein. Sämmt-
liche Herren erhoben sich von ihren Plätzen und brachten ihm
einen musikalischen Gruß entgegen, der mit dreimaligem Hände¬
klatschen endigte. Den Herren mundete das bayrische Bier
derart, daß der Münchener hätte auch sagen können: „Jetzt nehmen
uns die Franzosen im Biertrinken auch noch das Reservatrecht
weg, wie die Preußen". Folge: Steigende Gemüthlichleit. Nun
sprach Herr Colonne einige Worte, worin er den bisherigen
Empfang in Deutschland lohend hervorhob. In Karlsruhe
war der Großherzog von Baden zum Konzert herübergekommen
und hatte dem Dirigenten seine Anerkennung persönlich ausge¬
sprochen. Und in Wiesbaden!!! „Das abgemachte Honorar
und zwei Kränze." Wäre es nicht richtig gewesen, wenn von

.Seiten der Kurverwaltung, des Kgl. Theaterorchesters oder
sonstiger-Musikfreundeman ein Comits gewählt hätte, welches
sich der,Franzosen angenommen hätte? Jeder Turn- und Ge- '
sangverein, jede Feuerwehr von auswärts beansprucht, womög¬
lich auf,dem Bahnhöfe mit Musik empfangen zu werden. Für
die Pariser geschah nichts. Kein Wunder, wenn meine Nach¬
barn mich ängstlich frugen, ob sie wohl als Franzosen in Berlin
gut empfangen würden. Ich sagt: darauf, daß schon in Leipzig
die Kapelle großartig gefeiert werden würde, aber noch mehr
in Berlin. Sehr entzückt äußerten sie sich Alle über die Leistungen
des Berliner Philharmonischen Orchesters in Paris . Bor der
Abreise in Paris hatte Herr Colonne den Mitgliedern em¬
pfohlen, die größte Zuvorkommenheit gegen die Deutschen zu
haben, da er beabsichtigte, durch das Auftreten seines Orchesters
dazu beizutragen, die leider noch-bestehende Kluft zwischen den
beiden Nationen zu überbrllcken. Hoffentlich wird Leipzig,
Berlin und Dresden, was Empfang anlangt, sich revanchiren.

* In dem Feuilleton der Morgen-Nummer vom Freitag,
den 1. November, Aufsatz von O. Horn:, „Wider, den Fang der
Krammetsvögel" findet sich folgende Stelle: „Solche Ansichten
ührcn dazu, daß erleuchtete Geister wie Goethe das gesammte
Weidwerk' als Rohheit verurtheilen und den Jäger auf die
gleiche Stufe mit dem Fleischer stellen. Unser edles Weidwerk."
Der Fleischerstand verwahrt sich seinerseits, mit jedem Aas- und
Sonntagsjäger auf eine Stufe gestellt zu werden. Alle Achtung

vor den Leuten, welche das Weidwerk infolge ihres Berufs aus»
üben, jedoch beansprucht der Fleischer die gleiche Achtung seines
Handwerks. Wir leben doch nicht in Indien, woselbst der Kasten¬
geist diejenigen Leute, welche ein■Thier tobten, auf die unterste
Stufe verweist. Der deutsche Fleischerstand hat sich schon seit
Jahrhunderten eine Achtung gebietende Stellung erworben und

-behauptet. Wie auch in anderen Handwerkszweigen, so sind auch
aus dem Fleischergewerbe zu allen Zeiten hervorragende Männer
entstanden. Da wir nun einmal, ohne zu essen, nicht leben
können und die Fleischnahrung uns unentbehrlich ist, so mutz
auch das Fleischergewerbe existiren. Was nun das Tödten der
Thiere anbelangt, so geschieht dies auf die denkbar humanste
Weise. Fortwährend werden Versuche angestellt, um das
Schlachten so schmerzlos als möglich zu vollziehen. Sollte dies
ein Metzger, dessen größtes eigenes Interesse es ist, sein Vieh gut
zu behandeln, versäumen, so würde die mit aller Strenge vor¬
gehende Schlachthausverwaltung demselben die nöthige Fertig»
kcit im Gebrauch seiner Werkzeuge bcibringen oder denselben
vom Schlachten entfernen. Wenn nun in dieser Weise Alles!
geschieht, um ein Quälen zu verhindern, so kann man einem so
nothwendigen und ehrbaren Handwerk nicht den Vorwurf der „
Rohheit machen. Anders ist es mit vielen Leuten, welche heute
die Jagd ausüben. Für wenige Mark erhalten dieselben einen
Jagdschein und fühlen sich dann hochgeehrt, wenn sie, gleich
den Berufs-Forstbeamten und Jägern, die Jagd ausüben
können. Wenn diese Herren Jäger, welche meistens nie ein Ge¬
wehr kennen gelernt haben, ihre verdächtige Thätigkeit ausüben,
dann wird es auch bald an weidwundem Wild, angeschossenen
Weibern und holzsuchenden alten Weibern nicht fehlen. Wenn
nun ein solcher Jäger, dem diese Beschäftigung nicht zukommt
und der meistens seine geschäftliche Thätigkeit versäumt, was
denselben oft zum Ruin führt, infolge seiner Unkenntniß im
Schießen ein armes Wild schwer verletzt, worauf dasselbe im
dichten Wald kläglich verendet, so ist dies eine Rohheit, und jeder
ehrbare Fleischer hält es unter seiner Würde, sich mit solchen
Jägern auf die gleiche Stufe zu stellen. Einem Fleischer wird
cs, infolge seines angestrengten Berufes, in den seltensten
Fällen möglich sein, der Jagdlust zu fröhnen.

Der Vorstand der Fleischer-Innung Wiesbaden. 4
* Die Erwiderung, die der in Ihrem Blatte abgedruckte, dev

thörichten Ausdruck „voll und  g a n z" in durchaus zu¬
treffender Weise verurtheilendenArtikel der „Vossischen Zeitung"
im heutigen Morgenbla-tt gefunden hat, veranlaßt mich zu
folgenden Zeilen. Leute, denen es darum zu thun ist, sich in
Rede und Schrift geschmackvoll auszudrücken, bedienen sich dieses
gespreizten Modewortes längst nicht mehr. Ich will mich daher
über dessen Verkehrtheit hier nicht weiter auslassen und führe
nur noch die Aussprüche zweier Autoritäten über diesen Gegen¬
stand an: Gottfried Keller: „Voll und ganz! Phrase, nichts als
Phrase! Voll und ganz ist das charakterloseste Wort, das es giebt,
trotz seiner Fülle!" Gustav Wustmann: „Voll und ganz. Mode¬
phrase ersten Ranges, die ihren Weg aber wohl „voll und ganz'
zurllckgelegt hat." A. ......

Briefkasten.
P . P . Bei dem Zithcrspiel ist es wie bei allen Künsten;

das leichte Lernen hängt ganz von der Begabung des Lernenden
ab. Besonders schwer ist es jedoch nicht. Es giebt ganz billigt
Zithern, schon solche für 20 Mk., aber auch theuerere für
mehrere Hundert Mark; die letzteren sind natürlich die besseren.

Anonymus . Einen anderen Weg als die Klage am
Schöffengericht giebt es in solch' privaten Beleidigungsangelegew
heiten nicht.

I . E . 26 . Der Sitz der Ansiedelungskommissionist
Posen.

I . N . Wenn zur Theilung eines Ganzen die Kündigung
der Hypothek nothwendig ist, muß der Miterbe in die Kün¬
digung einwilligen, sonst kann er auf die Einwilligung verklagt
werden, und zwar am Gericht der belegenen Sache. Die Ver-
theilung der Zinsen ist als eine theilweise Erbauseinander¬
setzung anzusehen.

Geschäftliches

Für die tägliche Hautpflege gieht es nichts besseres und
nützlicheres als die nach Deutschem Rcichspatent aus

Hühnerei bereitete Ray-Seife.
Säumen Sie nicht, einen Versuch eu

machen.

Sie werden von der woni-
thäfigen Wirkung über*rascht sein.

Pro Stück 50 Pfg. überall känflloh.

Frau ttertrude Falk , Frirdriclistraase 43,
Scliwed. Heilgymnastik, Massage, Gesichtsmassage, Manicure.

Bericht über Haarfärbung.
Im Dermatologischen Verein ist „Aaircol “ als einzig

zweckmässiges und unschädliches Haarfärbemittel anerkannt.
J . K . Schwarzlose Söhne , ICgl. Hofl., Berlin , MarkgrahV
strasse 29. Yorräthig in allen besseren Parfümerie-, Drogen- u.
Coiffeurgeschäften. (Bag.3461) F125

Karl Schipper,
photographisches Etablissement,

Klieinstrasse 31 . Telephon No . 485»
Preise für Visitgrösse s

Beste elegante Ausführung Gediegene einf. Ausstattung
■Vs,Dtz. Mk. 6, 1 Dtz. Mk. 9. Dtz. Mk. 4.50, 1 Dtz. Mk. 8.

Proben von jeder Aufnahme, rasche Effectuivung. 11309

Die Morgen-Ausgabe umfaßt 34 Seite«
rmd„Uuterhaltcudc Blätter" Rv. 88.

Der unerlaubte Nachdruck mrlerer OriginaNArtilel ist derbsten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammten redaktionellenTheil: (5. Rötherdt ; für dl»

Anzeigenund Reklamen, I . Ebert : Beide in W^ t-bado».
Druck und Verlag der L. Schcllenbera ' jche» Hok-Bachdruckerei in Wieibadr».
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A. H. V. C.
Wontag, den 4 . Nov., 8 '/s Uhr Abends:

Nonnenhof. F461

Lokal-Steröß Versidierungs-Kasse.
Unsere« Mitgliedern zur

Nachricht, - aß für Monat
November Sterbe - Beiträge
tticht erhoben werden. §325

Der Vorstand.

yäckergehülsen-verein.
Sonntag , den 3. November, hält der

Herein ein

TalOranzchen
bei Gastwirth Schreiner , Platterstraße 100,
rb, wozu wir unsere Collegen, Frenndc u. Gönner
»es Vereins frcundlichst einladen.

Der Vorstand.

Conditorgehiilfen-Verein
Wirsbsden.

Sonntag , den 3. November c., Nach¬
mittags 3 Uhr:
Milien-AMM nach Mewcha.M.,
Restaurant „ Schützenhos" (Besitzer Herr
* • i . ippert ), wozu Freunde und Könner höfl.
inladet Der Vorstand.

Sehenswerth.

Copac-
Antomat,

nach Einwurf von 10 Pf.
ein Gläschen Cognac

verabreichend.
In Betrieb bei:

^eorgHeiiclie],„Zuiii Jägerlians“
_Scliiersteinerslrasse . F 128

Versilberungen
oon Bestecks u. säinmtl . Tafel -Geräthschaften
in stärkster Silber -Auflage liefert unter Garantie
ht den billigsten Preisen

W, ^oliäfer , Juwelier,
Bärenstrahe 1. 10661

Jonrdan -Stiefel
mit dem Fabrik-Zeichen

auf der Sohle
sind berühmt durch vorzügliche,
elegante Passform und gediegene

Ausführung.

Specialität:
feinste Handarbeit-Schuhwaaren

in neuesten Faxens , tadellosem Sitz , sehr leicht und von vorzüglicher Qualität.
Bieste ** reise.

Unbedingte Garantie für jedes Paar.
Niederlagen bei:

finstav Wiesbaden,
.llichelslierg SC , Ecke Schwa ! hnclierstrasse,

Mainz , Johannisstrasso 4 . IFrankfurt a . M . , Beinekestrasse 21.
Mannheim I * 1 , 3 . 15687

prima Rindfleisch
ii Pfd < 5 © Pf . fortwährend zu haben
Wellritzstrasre 39 . 15540

Frische Preitzelkerei,
2. Ernie , extra sä)önc Waare , frifäi eingclroffen
Obstmarkt , 1. Reihe, gegenüber dem neuen Markt¬
platz. Jean Müller. _ '

MW Dcckrcttzcr zu haben der
A.  Wnlil , Moritzstraf,e 47 , M.

Für WirLhe
und Wiederverkäuser!

Großer Posten guter abgelagerter Cigarren
ber 100 St . 3,80 Mk. Alte Colannade 47,

8sr«»likl leinen Bienenhonig
von dem Raff . Bicncnzüchterverci » , Section
Wiesbaden , empfiehlt

l *h . Lieser . Oranienstr . 52,
Ecke Goctiiestraße.

Mb -Beater.
Mente Sonntag

2  Vorstellungen. 2
Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr

bei bekannten Preisen.

Bros.Matthews,
die phänomenalen Fass - Springer.
Dora Ebert , Concertsängerin.
2 Marino », grossartiger Luft-

Melange-Akt.

iaeegoes Bponn,
der ausgezeichnete Humorist.

Olopa , Musical-Equilibrist.

Damen-
Gesangs- und Tanz-Ensemble.

Bioscope mit leb. Photographien.

The Goettlers,
die urkomischen Excentrics.

WT* Colossaler Lacherfolg!

Im Haupt -Restaurant:
Vormittags 11 Hs Uhr:

llatiiiee
des Schrammel -Quartett.

Eintritt frei.
Abends ab '/s 8 Uhr:

IW*' Coiicert
des Original Wiener

Schrammel -Quartett
„D’Sievringer.“ 15678

Eintritt 20 Pfg.

bei
HandschuheW £ S5S

Friiz » Irdisch . Kikirchaassc 37. 1556g

Kartoffeln, lnagiium bonura,
ä Centner 2 Mk.

K . Fau «t , Schwalbacherstrasse 23.
Kumpf 34 Pf/

4^ 1 II fl 9 » Schwatbad 'Sdiwalbackerstraße 71.

«teiugut.
Brodteller,

oval, Zwiebelmuster. 38 5Bf
6 St . Gcmüscschüffcln

zusammen. 88 Pf
4 Stück kleine . . 42

Nachttöpfe,
extra groß, bl. Decor. 35 Pf.

Waschgarnitur,
b-ihlg-, bl. Decor. 1.58

Toilettcn-Eimer
mit Trichter und Rohrhenkel. . 1.85

Milchkanne
mit Ausguß, 1 Ltr. 37 Pf.

Rnvelrollc,
bl. Zwiebelmuster. 43 Pf.

Gemüse-Tonnen,
bunt Decor. 25 Pf.

Schinkenbretter
mit Schrift . 38 Pf.

Blumentöpfe,
D-c. . 38 Pf.

Emaille Waffer-Eimer,
28 cm . 78 Pf.

Emaille Waschschüffel,
rund. 31 cm . 28 Pf.

Emaille Salatfiebe,
groß . 87 Pf.

Emaille Essenträger
mit Bügel . . 33 Pf.

Emaille Stechbecken,
^xtra groß. . . . . . . . . 1 . 25

i » Glühkörper
21 Pf.

Teppichbesen
mit langem Sliel . 45 Pf
oi; mr Kernwaschseife,2 /j Pfund . 5V Pf.
. _ Eiernhren
m Holzgestell. 24 Pf.

Kaufhaus
IVC a .n ri h  Fti m p .r

Marktstratzc 10,
Hotel „Grniier Wald"

Außerordentlich billiges Tagesangebot.
ÜGlas . | Porzellan.

Nur6 Tage!
Montag,
Dienstag,
Mittwoch,
Donnerstag, 7.
Freitag, 8.
Samstag, 9.

4. November
5. „
6 » , ,

§
Schüsseln,

rund , groß . 19 Pf.
Kuchenteller

30 cm . 29 Pf.
Bierbecher,

Goldrand , V« Ltr . . . 8 Pf.
Lampeneylinder,

5" ' , 6" ' . 8' " . 10' " , p. Dtzd. . . . 28 Pf.
Compotfchalen

5 Pf . « Pf.
Biergtäfer,

gerippt , 0,4 Ltr .. mit Henkel . . 18 Pf.
Wassergläser,

gerippt , p. Dtzd. 50 Pf.
Kerzenleuchter,

hoch, form . 18 Pf.
Salz - nnd Pfefferbehätter7 Pr.

Gaöglühlicht-
Cylinder mit Stem pel . . . . 8 Pf.

Kafferjerviee,
9-thIg., ff. Decor . . . . . .

Kuchenteller,
bunt bemalt.

Butterdose»
mit Goldschrift.

Speiseservice,
ff. Decor . 23-thlg.

Bouillon -Taffe
mit Untertasse, dick.

Taffe mit Untertaffe,
Goldband oder bemal! . . . .

Handleuchter,
Milchkanne,

weiß . . .

ff. Decor . .
Kindcrbecher,

ff. Decor . und Schrift . .
Slsaicnschalc,

bemalt nnd Schrift

Diverse MetaUwaaren:
Ttsaitanrpen,

10" ' bunt , Fuß und Glocke . . 2 . 15
Zuglampe«,

14' " . 3 . 50
Küchenlampen

m. Messi»gbleudcr,6 '" Rundbrenner 43 Pf.
Handlaterne,

□ . 39 Pf.
Emaille Waschtöpse

36 88 40 cm

Gntzeiserne Spirituskocher
_ _ 36 Pf . 1Kaffeemühle

mit verstellbarer Feder , Bledikasten 82 Pf . gEmaille Wafferkeffel,
groß . 87 Pf . 1Emaille Milchtopf
mit Ausguß . 14 cm. 42 Pf . H

Emaille Kochtöpse
14 16 18 20 22 24 cm 1

3.48 3.95 4.75 46 65 78 98 1.15 1.35

«peeiaL - ArLuei:

BLechwaareu.
Mtlchwärmcr,

zusammenlegbar . 39 Pf.
Springform

24 cm . 39 Pf.
Salatsiebe

24 cm . 39 Ls.
Kasfeefiaschen,

1 Ltr . 19 Pf.
Brodkapseln,

lack., oval . 1 . 25*
Suppenstebe

mit Stiel , groß . 36 Pf.
Vogelbadehänschen

mit Fenster . . 32 Pf.
Kehrsäianseln,

lack. 19 Pf.
Reibeisen

8 Pf.
Kohlenkasten,

engl. Form , hell bemalt , Deckel . 2 . 38

Tafelwagen,
20 Pfd . Tragkraft . . . . . . 1 . 95

Neibemaschine,
„Expreß " . 1.65

Em. Schöpf- n. Schaumlöffel
16 Pf.

Emaille Wafferschöpfer,
extra groß . 38 Pf.

Kohlenlöffel,
extra stark, mit Hol ' stiel . . 13 Pf.

Kerze»,
1 Pack, 6 Stück . 37 Pf.

Garderobenleisien
mit 5 Haken . 39 Pf.

Putz- oder Wichskasten,
extra groß . 33 Pf.

Basttaschen,
extra groß . 23 Pf.

Putztücher,
extra stark, 90 x >60. 21 Pf.

Waschklammer»
60 Stück 14 Pf ., Ame if. 60 Stück 35 Pf.

Wurzelbürsten,
groß , gespitzt. 14 Pf.

Strickwolle» 4 Draht, in allen Farven,
10 Gebinde 36 Pf . oder per Pfund 2 Mk.

1 Rolle . .
Closetpapier,

reine Borsten
Handfeger,

mit Stiel .
Schrubber

Stück . . .
Nagelbürsten
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Deutsches Kolonialbaus
Bruno Antelmann,

Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und KJftligs
und Sr. Königl. Hoheit des Grosaherzogs vou

Mecklenburg-Schwerin,

8 . Webergasse 8.
Zu vortheilhaftesten Einkäufen empfehlen:

Kleiderstoffe.
Nenheiten in einfarbigen Stoffen, reine Wolle, Meter von©O Pf.an.
Neuheiten in Homespims und Zibelänes Meter8 .5 © bis1.— Mk.
Nenkeitei in Bloisei-Stoffen, reine Wolle. „ 2 .25 bis1.25 „
Nenheiten in schwarzen Stoffen „ 4 .— bis1.— „
Neuheiten in schwarzen und farbigen Seidenstoffen und Sammeten

Meter von9 © Pf. an.
Damen -Comfeetiou

Costum-Röcke: SÄ
mit neuestem Yolantschnitt, chic

Rimicmi in grösster Auswahl aus V
DlUUoCll Japanseide, Taffet, Sammet
ISntorrKpha in  Soiree , Velours u.
UlllGI  I UlmC reichster Ausführung,

Morgenröcke>->v-i°u,-,
Her- und Rausecbürreu
fertige Hauskleider

Vertrieb
W i von Erzeugnissen aus den deutschen
j5| Kolonieen unter Aufsicht hervor-
Ws [/ ragender Mitglieder der Deutschen
Ml «JN J Kolonial-Gesellsehaft.

Haupt- u. Versarulgeschäft Berlin C. 19.

V«kg M. Ü.S5
„ ,. 1.00—2.00

„ 2.00- 2.20
.. 1.00- 1.20
„ 1.60- 2.20

.. „ 1.20- 4.08
, 2.00- 4.00

,. ,. 0.65
p. Pl . , 1.50- 2.50

„ 1-50

Deutsches Erdnuss - Tafelöl
Usambara-Kaffoe, geröstet,
Kamerun-Kakao . . . .

„ Haushalt-Schokolade
„ Dessert- „

Pralinen aus Kamerun-
Schokolade . . . .

Chinesischer Theo . . .
Kokosnuss-Fett . . . .
Palästina -Weine . . . .
Kola-Wein . . . . - -
Kola- und Masse! - Eiköre .

>/> Eit. M. 3.50, 'h  Eit . M. 2.00
Vanille in Glashülsen . . von M. 0.50—5.00

Zigarren aus Tabaken
von \ eu - Uuiuea und liamcrun.

Tausend von M. 40—250 in Sortimentskistchen
I. 100 St. 10 verseil. Sorten . . . M. 6.15

IE 100 „ 10 „ • . ,12 .00
IIE 100 „ 4 „ „ . . . „ 9.00
IV. 100 , 5 „ „ . . . . „10 .80
V. 100 „ 10 „ 6.80

VI. 100 „ 10 „ . . . « 15-0o
Kiantschan - 5Bijfaret *en

in Iresten tlnalitäten . 15176
Illustrirte Preisliste kostenlos und postfrei.

Große, leifhmflSfaf).,auswärtige(süddeutsche)
Möbel -Fabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähigePrivat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. viertetjährl. Ratenzahlungen ohne
Aufschlag des wirklich reelle« Preises
u. gewährt volle Garantie für Solidität
der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter
C. *\ 3 » an den Tagbl.-Verlag. F61

4 © Pf.

Teppiche, Bettvorlagen, Gardinen,
wollene Schlafdecken.

Reisedecken, Steppdecken, Tischdecken
iis mir soliden Qnnlitiiten

DV enorm billig,

Elektrotechnisches Biireau
io . Balinliofstrasse WO.

Telephon No. 2014,
Haus-Telegraphen-. Sprachronr- und

Telephon-Anlagen
in jeder Ausdehnung. — Alle verkommende!

Nähmaschinen
aller Systeme,

pfT ® ! aus den renommirtesten
m  Favriken Deutschlands,

Sk mxm  mit den neuesten , über»
Haupt existircnden Ver-
befferungen cmpf. bestens

j  Tä  1 Ratenzahlung.
DRDZ MW s . Langjährige Garantie.

E. dn Fais, Mechaniker
WÄELM  Krrchgaffe 24.
Eigene Neparatur -Werkstätte . 12071

Große Borräthe
in allen Baumsämlartikeln, speciell Öbstbäume.
Conifercn, Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 14811

P . Klein,
Baumschulen- und Landschaftsgärtnerei,

Inhaber : A.
gy Fernsprechanschlust 54 » . ' MR
Kartoffeln , Magnnm bonutn , ix Clr,

2 Mk. b. J . Schweisfftitli , Steingasse3. 1534b

Tapeten
Taprten -Jlanufactnr,

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 537.
(Beste zu icdcui B*re (s. 12072

Jede Schrift wird garantiert schön , flott , fliessend , bei Anwen-
dungdesgestzl . gesell ., höchst einfachen Schönschreibapparates.
Fachurteile : Überraschend praktisch , verdient das Wort ausge¬
zeichnet , leistetvortreffl . Dienste , überraschend günstige Erfolge.
Preis M. 3.00 per Nachnahme . Ideafzentrafe Hot a . 8 ., 28. F 70

Wegen Umzug von

Mverkanl
Uhren,
Ketten,

elektrotech . Artikeln
und Lehrmitteln.

Chr. NöU,
JLtaiifi^asse

(Hotel Adler ).
¥on April 1VOB Langsame 10. SääSD
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wessen Umzogt
Sämmtliche am Lager befindlichen Waaren werden zu ffilfe © IIiafTt I $ f Hlg 1© ! ! Preisen verkauft.

HePi*en - l ?asche « Leinenwaarena
Damen «Wäsche a Tisch - ib>  Bettwäsche«
KindernWäsche . Befttmraarevi .-

Schiafdecken und Gardinen«

Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf von Braute Ausstattungen
und W 'eihnachtS '-Geschenken.

3 este vMark®

von

BJ.Petersfciit
G o In

ärztlich empfohlen,
die V* * ’*• * k . I . J5 , 3 .—, 3 .35 , 3 .50 , 3 .—, « —, 5 .—

die >/i Fl . Mk , L bis Hk . 3 . 90.

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
Fruchtsäfte , Süd weine

empfiehlt

«STeati Ifank 9 - nu, . , „». . e,»

5053

, Ecke fliifncrgn . se.
'Veleplmn - Inti liln, , 3100.

imwasBaMBaaMMM — — — « iiwiiuh —

Pmi/ll ' AlciAKillAl -n sowie alle anderen Eisenbahnbillets , Platzkarten , Schlafwagen -,
liüIKll eiSCülIIetS, ?am,'f!rr-’Theater-Billets etc im 9585

* Reisebureau J.  Scliottenfel . &  Co . , Theater -Colonnade 36/37.

Empfehle mein reichhaltiges Lager

mr bester Solinger Slir!)tinontcn.
wie: Tischmesser, Gabeln , Löffel , Taschenmesser, Scheeren , Rasir»
Messer re., sowie sämmiliche Handwerkermesser zu ättszeriten Preisen
und jedes Stück unter Garantie.

iScptatarai, Weise»u.»rompf imö billigst.
SSicäbnbcu . I * anl Ullrich , Mauriliusstr . 8,

aus Solingen.

Montag
Dienstag

und

Mittwoch

kommt ein grosser Posten

Weihnachts -Arbeiten
mit ganz bedeutender Preisermässigung zum Verkauf

und zwar

vorgezeich. u. angefang. Decken, Läufer, Kissen, Machitaschen, Wäschebeutel, Teppiche,
Schürzen, Schlafdecken, Smyrna-Knüpfarbeiten, Bürstentaschen, Zeitungshalter, Kragen-,

Manschetten- n. Cravattenkasten, Kinderarbeiten, Deckenstotfe, Korbwaaren etc.
_ Ferner empfehle ich während den drei Tagen noch folgende vortheilhafte Gelegenheitsposten:

Ein Posten schwedische Spankörbe mit Henkei Lin Posten halbw. Herren-Unterjacken, rr
kleine und mittlere Grössen . das Stück 00 PfGrösse 12 3

das Stück J() 20 Pf-

Ein Posten Haus-Schürzen mit Träger. stück 75  pf.
mittl. Grössen,

das Stück 50 PfEin Posten do. Damenjacken,
Ein Posten engl. Battist-Taschentücher̂

mit Hohlsaum u. buntem Hand . . . das */» Dutzend e/0 Pf, y

21 Webergasse.
700 Telephon.

Webergasse 21.
Telephon 700.
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Tlieakr - folonnade 0/10,
beohr» sich den Empfang der

aller Art,
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, nunmehr ergebenst anzuzeigen.

Speciell Walerele « auf Tuch . Seide und Velvet zum
Besticken; f'ranaäsi . cbe Originale und Modelte für
Bruraintirherei . I’oint laei etc.

Vonta . ie >Arbeiten . Münchner Leinendcchcn ,
DerkenatoflV in geschmackvollen neuen Mustern 14ö48

Schweizer Stickereien zu ■*' M>hrik | treiaen . Tnseliei»
tilcher , glatt u. gestickt, sowie Vertretung für Leinru a (»ebild.

Auf zeichnen und Riurichten der Arbeiten billigst.
Streng reelle und pünktliche Hedienung.

Billig!

Alle « rösten
ManzMüdel.
runde ll. ovale

Eimer.
?

Pnh- und Scheuer-Artikel.
Schmutz- u . Avseisbirsten zu 8. 10, 20,25 , 80, 50 Ps . u. höher. Parquetschrubber 7,10 . 12,14 Mk.
Scheuertücher zu 10, 15. 20, 25, 30. 35. 40, 45, 50 und 60 Ps. Scheuerrohr , Ösenrohrwischer te.
Fensterleder in prima Maare zu 15, 20. 30, 50, 75 Ps .. 1.—. 1.20. 1.50. 2.— Mk. rc.
Schrubber zu 15 20, 25. 85. 50. 75 Pf . und höher. Closetbürstcn zu 30. 40. 50 Ps. und höher.
Bodenvesen zu 50, 75 Ps., 1.—, 1.50, 2.—, 3.— Mk. rc. Stratzcnbesen zu 50, 75 Pf .. I.—, 1.50,
Handfeger zu 30, 50, 75 Ps.. 1.— 1.50, 2.— Mk. und höher. 12.- Mk. und höher.
Kcnsterschwämme zu 10, 20. 50. 75 Pf . Parquetbürsten zu 1.50, 2.—. 4.—. 6 — Mk. und höher.
Ferner alle Kinder -, Bade - u . Toilettcnschwümm « rc. , Wagenschwämmt , Kntschcrartikcl te.
Tcppichdcsen zu 50. 75 Pf .. 1.—. 1,5« Mk. rc. Mödclbürslen zu 50. 75 Pf., 1. - , 1.50 Mk. und höher.
Fcdcrftäuber zu 15, 25, 50. 75 Ps .. 1.50 Mk. rc. Möbelktopser zu 25, 35. 50. 75 Ps. und höhet.
Fntzmattcn zu 25. 30, 50, 75 Pf , 1.—, 1.20, 1.50,2 .— Mk. u. höher, größte Auswahl. Futzbürste « re.
Wichsbürsten zu 15, 25. 35. 50, 75 Pf ., 1.—, 1.50, 2.—, 3.— Mk. und höher.
Kleiderbürsten zu 20, 30, 50, 75 Pf ., 1.— bis 6.— Mk., große Auswahl. Teppichkehrmaschinen « .

Ferner alle

Korb-. Holz-. Bürsten -, Siebwaaren , Toilette -Artikel, Kamm- und Hornwaaren, Wäscherei-Artikel,
wie : Waschkörbe, Waschklammeru, Waschbürsten, Waschböcke, Waschbretter, Bügelbretter re.

empfiehlt billigst in grösster Auswahl

Michelsberg7. Karl Witticli , Ecke Gemeiudebadgästche».
Billigste Bezugsquelle für Hotels , Pensionen , Wiederverkauf re.

':

Dtterflijser.
sowie

alle Kmer - Waaren
tu größter Auswahl billigst.

Neuanfertigung . Reparaturen.

vxen besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, Kireltgasse

49. 13020

Kaiserliche Küche.

Maschinenfabrik Wiesbaden
---- Oes. m. b. H. s

Kochherde
«« in jeder Ausstattung. ««

Hervorragende Neuerungen.
cü  Moderne Fabrikation, öd

♦r - t~ Ca. 750  Arbeiter.

Wiederverkäufer gesucht
.lUUWimUl 'UITMl »w

Hielt f rische Huren,
..uiiifbertrolTen “ . .. unerreicht » , wirhsnuier als alle Wasserkuren, eWr . Lichtbäder,
Sauerstoftbehandlg. und Massage. (La. 2509g.) F 127

JL Car -b rnnvin ■' ©IpaStf , Ro **platz 13.
JlWm » >8 < U » 8 » 1 ^ Mvn vorlange Pi08p «'0ts.

CfOlt - CapCS (statt Abend- ü.  Tanzstunden-Mäntel) in enormer Auswahl, in allen Farben, 100—130 on>lang, S, S, 14—45 Mk.

fl aissen-Answali 1
der allcrncncstcn Confection zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

Eskimo-Paletot,
in allen Grössen vorrathig, modeu. schwarz,

verdeckt und durohgeknöpft,
in einfacher Ausführung 13 , IS , 18 Mk.
in eleganter Ausführung 83 , 39 , 30 Mk.

Mäntel und El eg Tucli-Jaquet,
Jaqnets

in grosser Auswahl zu
billigen Preisen.

verdeckt geknöpft, offener Revers, mit Ia Eskimo, enorme Auswahl,
und ohne Sammet-Kragen,

in einfach. Ausführung IS , 18 . 30 Mk.
in elegant.Ausführung 33,3S , 45 Mk.

8 , IO , 13 Mk.
auf Seide,

LS, 18 . SO Mk.

Frank& Marx,
Modell-Paletot

mit angesefztem Volant u. Pelzbesatz,
Seal Berber, Ast aehan in hocheleganter
Ausführung» 8. 36,45 , 8 5 , ISO Mk.

Kirchgasse 43 . Zum §torchnest. Ecke Sdiailgasse.

j Belm Einkauf von Confectiwn liegt es Im Interesse einer jeden Dante , unsere Auswahl zu besichtigen.
1552: 5
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